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Sonnabend den al. Dezember 1898. 


XVI. Jahrg. 


Für die Monate Januar, Februar 

und März koſtet die „Thorner 

Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt 
3 1 Mk. 50 Pf., frei ins Haus 


Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße I. 


Von der Marine. 

Das jetzt zu Ende gehende Jahr 1898 iſt 
für die Entwickelung der deutſchen Seemacht 
und dadurch auch für die Zukunft unſeres 
Volkes von größter Bedeutung geweſen, und 
während ſeiner Dauer haben die bereits 
früher hervorgetretenen Beſtrebungen der 
von der Nothwendigkeit einer mächtigeren 
Flotte für das ſtarkbevölkerte, bandelskräftige 
Deutſchland überzeugten Männer zum guten 
Ziele geführt. Die vor dem Inkrafttreten 
des Flottengeſetzes begonnenen Bauten ſind 
in dieſem Jahre theils beendet, theils weiter⸗ 
geführt worden. Am weiteſten von den 
größeren Schiffen iſt der große Kreuzer 
„Hertha“ gefördert worden, der nach Erledi⸗ 
gung von Probefahrten bereits ins Ausland 
entſendet iſt. Vom Stapel gelaufen ſind die 
Kanonenboote „Iltis“ und „Jaguar“, der 
große Kreuzer „Hanſa“ und der kleine Kreu⸗ 
zer „Gazelle“. Zu Probefahrten bereit oder 
faſt bereit ſind die großen Kreuzer „Hanſa“, 
„Viktoria Luiſe“, „Freya“ und „Vineta“. 
Probefahrten machen jetzt am Ende de 
Jahres das Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“, 
„Gazelle“ und „Iltis“. Der Ausbau des 
bereits ſchwimmenden Linienſchiffes „Kaiſer 
Wilhelm II.“ und des Panzerkreuzers „Fürſt 
Bismarck“, der Umbau der älteren Linien⸗ 
ſchiffe „Sachſen“ und „Württemberg“, ſowie 
der Bau des noch auf Stapel ſtehenden 
Linienſchiffes „Erſatz König Wilhelm“ werden 
energiſch fortgeführt. Außerdem ſind noch 
im Bau die beiden Kanonenboote „Erſatz 
Wolf“ und „Erſatz Habicht“, ſowie Torpedo⸗ 
fahrzeuge. x 

Von den nach den Feſtſetzungen des 
Flottengeſetzes begonnenen Neubauten ſtehen 
auf Stapel das Linienſchiff „A“ bei Schichau 
in Danzig, „B“ bei Blohm u. Voß in Ham⸗ 


Die Todten des Jahres 1898. 


1. Staatsoberhäupter und Mitglieder regierender 
Fürſtenhäuſer. 


Februar 9. in San Joſs (Guatemala) Präſ. 
der dort. Republik Barrios, angebl. ermordet. 
Mai 24. in Schloß Hernſtein Erzherzog Leopold 
Ludwig von Oeſterreich. 29. in Peking (China) 
Prinz Kung, Bruder des Kaiſers Hienfong, 65 
J. alt, Präſ. d. Tſung⸗li⸗Hamen. September 10. 
in Genf ermordet Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter⸗ 
reich, geb. Prinzeß von Bayern. 29. in Kopen⸗ 
hagen Königin Luiſe von Dänemark, geb. Prinzeß 
von Heſſen⸗Kaſſel, 81 J. alt. Oktober 8. in 
Camenz (Schleſ) Prinzeß Albrecht von Preußen, 
x rinzeß Marie von Sachen » Altenburg. 

ovember 8. in Gmunden Maria Antonia, verw. 
Großherzogin von Toscana, geb. Prinzeß beider 
Sizilien, Mutter des verſchollenen Erzherzogs 
Joh. Salvator (Joh. Orth). Dezember 3. in 
Tunis Prinz Tajeb, Bruder d. Beis und Thron⸗ 
folger. 6. in Stuttgart Prinzeß Friedrich von 
Württemberg, Mutter des reg. Königs, älteſte 
Tochter des Königs Wilhelm, 77 3. alt. 

2. Angehörige ſonſtiger Fürſtenhäuſer. 

März 21. in Berlin Herzog Louis de Talley⸗ 
rand⸗Périgord, Herzog von Talleyrand und 
Valengay, Herzog zu Sagan, 87 J. alt. April 17. 
in Nizza erſchoß ſich Herzogin Gauthier de 
Perſignh, ſeit 4 Monaten geſchieden. Juli 30. in 
Friedrichsruh Fürſt Otto v. Bismarck, Herzog 
von Lauenburg, General⸗Oberſt der Kav., Deutſch⸗ 
lands erſter Reichskanzler. 
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März 20. iner Farm bei Woodſto 5 
Louis in Nord⸗Amerika) Karl von Rotteck, 


- Babenfiicher Freiſchärler, Sohn des berühmten 


iſtor. 30. auf Schloß Pretzſch Frau Oberin 


Emilie von Helldorff, Vorſteherin des königlichen] Ober! 
Mai 16. in 87 


ilitär⸗Mädchen⸗Waiſenhauſes. 
anzig Frau e von Winter, Wwe. des 
Sberbiürgermeiſters von Danzig. Juni 7. in 
Kiew Graf Wladimir Bobrinski, Zucker⸗Groß⸗ 
zuduſtrieller, ehemaliger Verkehrsminiſter unter 
erander U. Juli 16. in Poſen Frau Ober⸗ 
Bräiib, Freifrau von Wilamowitz⸗Möllendorff geb. 
na Schenk. 24. in Döllingen Rittergutsbeſitzer 
on Plvetz, Vorſitzender des Bundes der Land⸗ 


burg, der Panzerkreuzer „A“ auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft zu Kiel, der kleine Kreuzer „A“ 
auf der Germania = Werft zu Kiel, „B“ bei 
der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ zu Bremen. 

Entfprechend der größeren Zahl der Ka⸗ 
detten und Schiffsjungen, iſt in dieſem 
Jahre ein fünftes Schulſchiff, eine frühere 
Kreuzerkorvette, hinzugetreten. Zur Zeit 
befinden ſich die fünf Kadetten⸗ und Schiffs⸗ 
jungen⸗Schulſchiffe im Auslande. 8 

Größere Unglücksfälle ſind in dieſem Jahre 
nicht vorgekommen. Das während der Herbſt⸗ 
manöver in der Nacht zum 1. September 
infolge von Leckwerden bei Fehmarn ge⸗ 
ſunkene Torpedoboot iſt wieder gehoben 
worden. Von den nicht mehr aktiven Flaggen⸗ 
offizieren ſind in dieſem Jahre die drei 
Vize⸗Admirale z. D. Klatt, Berger und 
Batſch verſtorben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Abkürzung der Paläſtinareiſe 
des Kaiſers iſt, wie nachträglich bekannt 
wird, nun doch durch politiſche Erwägungen 
veranlaßt worden. Oberhofmeiſter Freiherr 
von Mirbach hat in einem Vortrag, den er 
zum beſten eines guten Zweckes über die 
Paläſtinafahrt gehalten hat, mitgetheilt, daß 
der Kaiſer dicht vor Jeruſalem Nachrichten 
politiſcher Natur erhielt, die ihn ſpäter be⸗ 
ſtimmten, die Reiſe weſentlich abzukürzen. 
Welcher Art dieſe Nachrichten waren, hat 
Freiherr von Mirbach nicht mitgetheilt; es 
liegt aber nahe, anzunehmen, daß ſie im 
weſentlichen die zwiſchen Frankreich und 


[England wegen der Faſchodafrage einge⸗ 


tretene Spannung betrafen. Die Faſchoda⸗ 
frage hat ja nun ihre Erledigung gefunden; 
aber noch immer beſtehen Differenzpunkte 
zwiſchen den beiden Staaten. Und wenn der 
engliſche Staatsmann Charles Dilke jüngſt 
in einem Artikel im Pariſer „Figaro“ nur die 
Neufundlandfrage namhaft machte, ſo iſt 
dieſe wohl nicht das einzige weitere Kolli⸗ 
ſionsobjekt; vielmehr dürften ſolche auch in 
Oſtaſien vorhanden ſein. 

In der Begründung der Militärvor⸗ 
lage wird die Beſtimmung, daß Mann⸗ 
ſchaften der Fußtruppen, der fahrenden Feld⸗ 
batterien und des Trains, welche freiwillig 
drei Jahre aktiv gedient haben, in der 
Landwehr erſten Aufgebots nur drei Jahre 


anſtatt fünf zu dienen haben, als Verſuchangethan find, eine Zierde unſeres Daſeins 


zur Erleichterung der Arbeit der Unter⸗ 
offiziere bezeichnet, die infolge der Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dieuſtzeit ge⸗ 
ſteigerten Anforderungen unterliegen. Des⸗ 
halb ſei Abſtand genommen worden, ſchon 
jetzt eine an ſich wohl vertretbare Erhöhung 
der Zahl der Unteroffiziere zu beantragen. 
Von offiziöſer Seite wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß von dem Gelingen dieſes Ver⸗ 
ſuches die Beibehaltung der zweijährigen 
Dienſtzeit ſelbſt abhängig zu machen ſei. 
Zunächſt freilich müßten, falls der Verſuch 
mißlingt, d. h. wenn ſich der Zudrang der 
für geeignet befundenen Leute als zu gering 
erweiſt, die Vortheile für die freiwillige 
Verlängerung der Dienſtzeit geſteigert 
werden. 

Es darf mit ziemlicher Sicherheit darauf 
gerechnet werden, daß dem Reichstage noch 
in der gegenwärtigen Tagung ein Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt werden wird, durch 
welchen das Gewerbe der Geſinde⸗ 
vermiether und Stellenvermittler 
konzeſſionspflichtig gemacht wird. Bekannt⸗ 
lich hat der preußiſche Landwirthſchafts⸗ 
miniſter ſchon in der vorigen Landtagstagung 
während der Berathung über den Arbeiter⸗ 
maugel auf dem Lande angekündigt, daß die 
preußiſche Staatsregierung beim Bundesrath 
beantragen werde, im nächſten Reichstage 
einen ſolchen Geſetzentwurf vorzulegen; der 
letztere iſt denn auch ſchon ſeit längerer Zeit 
in Vorbereitung. 

Zur Rechtfertigung des vom Abg. Haſſe 


und Genoſſen beim Reichstage eingebrachtenften haben bereits im Jahre 1897 über 


Geſetzentwurfes über den Erwerb und Ver⸗ 
luſt der Reichs⸗ und Staatsange⸗ 
hörigkeit führt die „Kreuzztg.“ u. a. an: 
Ueberall wird die Naturaliſation von Aus⸗ 
ländern grundſätzlich erſchwert, am meiſten 
bis jetzt in Rußland und in den Vereinigten 
Staaten. Aber auch in Frankreich und 
England beginnt es ſich ſchon in dieſem 
Sinne zu regen. Die Folge kann, wie ge⸗ 
ſagt, keine andere ſein, als daß ſich alles 
mögliche internationale „fahrende Volk“ nach 
Deutſchland wendet, um hier Unterkunft zu 
finden. Bei unſerer eigenen Uebervölkerung 
aber haben wir für dieſe Leute keinen Platz 
und müſſen ſie uns um ſo mehr vom Leibe 
halten, als ſie auch an ſich keineswegs dazu 
——— . — . — (— En 


wirthe. Auguſt 13. auf Ehreshoven (bei Wipper⸗ 
fürth) Graf von Neſſelrode, Mitgl. des Herrenh., 
Oberhofm. der 7 Kaiſerin Auguſta. September 7. 
in Ottenſchlag (Oeſterr.) Graf Falkenhayn, Präſ. 
der Bundesleit. vom Rothen Kreuz. November 
12. in Breslau Alexander Graf Brſchowetz 
Sekerka von Sedeziez, bekannter Quellenſucher. De⸗ 
zember 2. in Merſeburg Wwe. des 1 Polizei⸗ 
präſidenten von Hinckeldeh, geb. Freiin v Grund⸗ 
herr⸗Altenthan, 85 J. alt. 11. auf Krolikowo (b. 
Bromberg) Rittergutsbeſitzer v. Krolikowski, durch 


Selbſtmord. 
4. Parlamentarier. 5 

Januar 5. in Schöneberg (b. Berlin) ehem. 
Abgeordu. Joſef Cremer, Schriftſteller. 13. in 
Elberfeld Rittergutsbeſitzer Sombart, ehemaliger 
Landtags⸗ und Reichstagsabgeordn. 19. in Stutt⸗ 
gart Landgerichtsrath und Kammerherr, Frhr. 
von Gültlingen, Reichstagsabg. 24. in Königs⸗ 
berg (Oſtpr.) Kammerherr v. Schmiedeseck, Land⸗ 
tagsabgeorduneter, auf Woplauken (b. Raſtenburg). 
Februar 16. in Berlin Geh. Ober⸗Juſtizrath 
Eggeling, Senatspräſ beim Kammerger. a. D, 
Kronſyndikus und Quäſtor des Herrenhauſes. 
März 6. in Rom Deputirter Cavallotti, im 
Duell 7. April 12. in München Reichsrath Frhr. 
Karl von Ow, ehem. Präſ. der Kammer der Abg. 
Mai 3. in Eisleben Geh. Bergrath Leuſchuer, 
Mitgl. des Reichstags und preuß. Staatsraths. 
Juli 20. in Berlin Geh. Juſtizrath Profeſſor von 
Cuny, Landtags⸗ und Reichstagsabgeordneter. 
25. in Münſter Strafanſtaltsdir. Stroſſer, ehem. 
Mitgl. des Abgeordnetenhauſes. September 3. in 
Heidelberg Vizekonſul a. D. Karl Weber, ehem. 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordueter. 26. in 
Kopenhagen der ehem. Vizepräſ. des Gemeinde⸗ 
raths, Holm, ehem. ſozialiſt. Abg. Oktober 14 in 
Raſtenburg (Oſtpr.) Prof. Clauſſen, Gymnaſtal⸗ 

erl. a. D., 1848—49 Mitgl. der Nationalverf, 
J. alt. November 22. in Frankfurt a. M. 
ehem. Abg. H. Labes, Dir. der Verſ.⸗Geſellſchaft 
Providentig. Dezember 17. in London Baron 
Ferdinand Rothſchild, Mitgl. des Unterh. 

5. Mitglieder der Armee und Marine. 

Januar 2. in Kaſſel Gen.⸗Lt. z. D. v. Tres⸗ 
kow. 6. in Wien öſterr. Feldzeugmitr. Frhr. von 
Schönfeld, Gen.⸗Truppen⸗Inſpektor, Ritter des 
preuß. Schwarz. Adlerord. 18. in Berlin Gen⸗ 


Lt. z. D. von Teichmann⸗Logiſchen. Februar 15. 
in Braunſchweig Gen. d. Juf. von Kaltenborn⸗ 
Stachau, ehem. Kriegsminiſter. März 6. in 
Hirſchberg (Schleſ.) Gen. d. Kav. z. D. Graf 
Wilh. zu Stolberg⸗Wernigerode. 19. in Peters⸗ 
burg Admiral Popow, Gen⸗Adjut. des Kaiſers. 
28. in Petersburg der Oberbefehlshaber der 
afghauiſchen Armee Golam Haider Than. April 
3. in Berlin Gen. d. Inf. z. D. von Bercken, zu⸗ 
letzt Gouvern. von Metz. Juni 4. in Danzig 
Ober⸗ und Korpsauditeur Triepcke. 8. in Heidel⸗ 
berg General der Inf. z. D. von Schkopp, zuletzt 
Gouverneur von Köln, Juli 7. in Berlin Gen. 
Lt. von Iſing, lauglähr. Kommand. des Zeug⸗ 
gauſes (Ruhmeshalle). Auguſt 16. auf ſeinem 
Landgut bei Mohyleff ruſſiſcher General Tſcher⸗ 
najew, Eroberer von Taſchkent. 25. zu König⸗ 
ſtein (im Taunus) Gen. d. Inf. z. D. v. Lütcken. 
September 5. in Schreiberhau Gen. d. Inf. von 
Winterfeld, Gen.⸗Adjut. Sr. Maj. 6. in Kiel 
Geh. Adm⸗Rath Prof. Dietrich, Chef⸗Konſtr. der 


kaiſerl. Marine. 7. in Stralſund Vize⸗Adm. 
z. D. Klatt. Oktober 3. in Calbe a. S. Gen.⸗ 


Lt. a. D. von Goßler, zuletzt Chef der Zentral⸗ 
Abth. des Generalſtabes. 25. in Berlin Gen. Lt. 
3. D. von Kloeden, zuletzt Kommand. von Königs⸗ 
berg. November 8. in Dresden Gen. d. Inf. und 
Gen.⸗Adjut. v. Rudorff. 22. in Weimar Vize⸗ 
Admiral a. D. Batſch. Dezember 16. in Kopen⸗ 
hagen Gen. Jörgen Hammer, der beide deutſch⸗ 
däniſchen Kriege mitmachte, 81 Jahre alt. 21. in 
Konſtantinopel Oberſtlt. Ganib Bei, kaiſerl. Adj., 
erſchoſſen. 


6. Diplomaten, Reichs⸗ und Miniſterialbeamte. 

Januar 10. in Petersburg Graf Delianow, 
Miniſter für Volksaufklärung. 26. in Hannover 
Frau Exzellenz Dr. von Windthorſt, Wittwe des 
ehem. Zentrumsführers. Februar 13. in Brünn 
Graf Kalnoki, ehem. öſterr.⸗ungar. Miniſter des 
Aeußern. 13. ir 
Wolff, Chef⸗Präſ. der Ober⸗Rechn.⸗Kammer. März 
11. in Peſt Graf Szechenyi, ehem, Botſchaſter in 
Blu. Mai 19. in London ehem. Premierminiſter 
Gladſtone, berühmter engl. Staatsmann, 89 J. 
alt. 24. in Rom Marineminiſter Brin. Sep⸗ 
tember 30. auf Schloß Presles (bei Paris) Frau 
Carnot, Wwe. d. ehem. Präſ. der Rep. 


13. in Potsdam Wirkl. Geh. Rath v. P 


zu bilden. 

Die Koloniſation im Innern be⸗ 
fürwortet eine Zuſchrift in der „Korreſp. des 
Bundes der Landw.“ 
Jahre Millionen für Afrika aus und habe 
im eigenen Lande 3½ Mill. Hektar Oed⸗ 
ländereien, auf denen kein gelbes Fieber, keine 
Malaria herrſche. „Hier brauchen wir nur 


unſere Hände zu rühren, und haben eine 


tägliche leichte Kontrole über das, wofür wir 
das Geld ausgeben.“ 

Für die Regulirung der ſchleſiſchen 
Flüſſeund die künftige Abwehr der Hochwaſſer⸗ 
ſchäden waren die Koſten nach der „Natl. 
Korr.“ urſprünglich auf einen weit höheren 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
ition Thorn, Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Deutſchland gebe alle 


Betrag als 60 Millionen Mark veranſchlagt 


worden. Nachprüfungen haben aber ergeben, 
daß der Haupttheil der erforderlichen Ar⸗ 
beiten mit 30 Millionen Mark ſich beſtreiten 
läßt. Demgemäß dürfte die ſtaatliche Bei⸗ 
hilfe bemeſſen werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen 
längeren Artikel zur Frage der Aus⸗ 
weiſungen in Nord ⸗ Schleswig 
und betont, daß die Regierung gern jede 
Gelegenheit ergreifen werde, die nöthigen 
Aufklärungen zu geben. Das Blatt bezeich⸗ 
net indeß die Vermuthung als unbegründet, 
daß der Finanzminiſter gelegentlich der Vor⸗ 
legung des Etats im Landtage die Frage be⸗ 
handeln werde. 

Nach der dem Reichstage vorliegenden 
Nachweiſung der Rechnungs⸗Ergeb⸗ 
niſſe der Berufs⸗Genoſſenſchaf⸗ 


500 000 Perſonen auf Grund der Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetze Reuten ꝛc. bezogen. In 
der letzten Zeit hat die Zahl dieſer Perſonen 
von Jahr zu Jahr um etwa 60000 zuge⸗ 
nommen, ſodaß man nicht fehlgehen wird, 
wenn man ſie für das Jahr 1898 auf 550 000 
ſchätzt. Auch die Zahl der auf Grund des 
Invaliditäts⸗ und Alters⸗Ver⸗ 
ficherungs⸗Geſetzes zu zahlenden 
Renten läßt ſich für den Ausgang des 
Jahres 1898 auf Grund der vorhandenen 
Zahlen einigermaßen überſehen. Am 1. Oktbr. 
1898 liefen nach den amtlichen Veröffent⸗ 
lichungen 454739 Invaliden⸗ und Alters⸗ 
renten. Wenn auch in dem ſeitdem nahezu 
verfloſſenen Vierteljahr die Altersrentenzahl 


7. Staats⸗ und Kommunalbeamte. 
Januar 30. in Stralſund Oberbürgermeiſter 
Tamms, Mitgl. des Herrenh. März 16. in Char⸗ 
lottenburg Oberbürgermeiſter Fritſche, Vorſ. des 
brandenburgiſchen Städtetages. 24. in Marien⸗ 
werder Ober⸗Reg⸗Rath Bode. April 12. in 
Stettin Rittergutsbeſitzer Höppner, Landeshaupt⸗ 
mann von Pommern. Juni 3. in Berlin Geh. 
Regierungsrath Kleinſchmidt, Bureaudirektox des 
Abgeordnetenhauſes In Zwickau ehem. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Streit, Vizepräſ. der 2. ſächf. 
Kammer, Juli 8. in Barmen Geh. Rath Wegner, 
Oberbürgermeiſter und Mitglied des Herrenh. 
Auguſt 5, in Berlin Geh. Ober⸗Finanzrath von 
Pommer⸗Eſche, Dir. der Prov.⸗Steuerdir. f. 
Berlin und Brandenburg. 
Göttingen Geh. Reg⸗Rath Merkel, ehem. Ober⸗ 
bürgermeiſter. 19. in Flensburg Geh. Reg⸗Rath 
Toosbiſy, Oberbürgermeiſter und Mitglied des 
Herrenh. 23. in Stettin Polizeipräſ. Dr. von 
Zander. 26. in Kaſſel Wirkl. Geh. Rath Junker 
von Ober⸗Conreut, ehem. Reg.⸗Präſ. von Bres⸗ 
lau. Oktober 7. in Bad Nauheim Oberbürger⸗ 
meiſter Bräſicke von Bromberg, Mitglied des 


Herrenhauſes. 20. in Münſter Geh.⸗Rath Scheffer⸗ 1 


Boichorſt, Oberbürgermeiſter a. D. und Mitglied 
des Herrenh. 
Reichenbach (Ob.⸗Lauſ.) Geh.⸗Rath Dr. v. Seyde⸗ 
witz, ehem. Ober⸗Präſ. von Schleſ. und Mitglied 


des Herrenh., 80 J. alt. 20. in Stolp i. P. eg. 


Rath v. Puttkamer, Landrath, bekannt durch die 

Verfüg. gegen den Bauernbund 

35 e Landeshauptm. der Prov. Weſtpr. 
ae 


el. 
8. Univerſitäts⸗ und Hochſchullehrer. 

Februar 1. in Königsberg Dr. Podack, priv. 
Dozent der 
Königsberg Prof. Dr. Schneider, Chirurg und 
Operateur. April 8. bei Lindau im Bodenſee 
ertrauk Hofrath Bühler, Sanskritforſcher und 

rof. der Univ. in Wien. Juni 9. in Königsberg 
Dozent der Stenographie Heinrich. 25. in Bres⸗ 
lau e Cohn, Prof. der Bot. a. d. Univ. 
Ende Juni in Berlin durch Selbſtmord Prof. 
Eber von der Thierärztl. Hochſch. Juli 12. i 


uli 12. in 
Turin Prof. Giacomini, berühmter Anatom. 


Dezember 13. in Berlin Prof. Hinſchius, Kirchen⸗ 
v. (Schluß folgt.) 


rechtsl. a. d. Uni 
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ſich noch etwas vermindert haben ſollte, ſo 
iſt doch mit Sicherheit anzunehmen, daß bei 
den Juvalideurenten das Gegentheil der 
Fall geweſen ſein wird. Es iſt alſo mehr 
als wahrſcheinlich, daß die Zahl der Inva⸗ 
liden⸗ und Altersrenten ſich Ende 1898 auf 
über 450000 beläuft. Ueberblicken wir dar⸗ 
nach die Zahl der auf Grund beider Geſetze 
aus dem Fonds der Berufs-Genoſſenſchaften 
und der Verſicherungs-Anſtalten unter Bei⸗ 
hilfe des Reiches gezahlten Renten, ſo er— 
giebt ſich die Thatſache, daß im deutſchen 
Reiche während des Jahres 1898 die erſte 
Million ſolcher Rentner erreicht worden iſt. 
Dieſe Thatſache giebt neben der ſchon früher 
beobachteten, daß für die Koſten der ſtaat— 
lichen Arbeiter-Verſicherung in Deutſchland 
täglich etwa eine Million Mark aufzubringen 
iſt, ein treffendes Bild von dem Umfange 
dieſes Zweiges der heimiſchen Sozialpolitik. 
Aus einer kürzlich in Magdeburg er- 
ſchienen Schrift, verfaßt von dem Fabrikar⸗ 
beiter Karl Gotthardt, betitelt „Fünfzehn 
Jahre Sozialdemokrat“, können viele 
Arbeiter lernen, wo ihre wirklichen Feinde 
ſitzen. Karl Gotthardt ſchreibt u. a.:: „Es 
iſt ein unverzeihlicher Fehler, den die ſozialiſti⸗ 
ſchen Führer begehen, daß ſie den Arbeitern 
nicht vor Augen führen, daß eine Hauptſache 
der Verarmung in gewiſſen Schwächen der 
Arbeiter liegt. Der Arbeiter muß ſelbſt 
Hand anlegen betreffs feiner Lebensweiſe 
und ſeines Charakters. Nach meiner Anſicht 
iſt es geradezu ein Verbrechen, dem Arbeiter 
nicht zu ſagen, wie er durch beſonnene 
und moraliſche Lebensweiſe, durch eigene 
Kraft einen Theil ſeines Elends verringern 
könne. Ich ſelbſt bin langjähriger Zeuge ge⸗ 
weſen, wie die Arbeiter in übermäßiger Weiſe 
während der Arbeit dem Alkohol zuſprachen. 
Des Abends, wenn fie von der Arbeit heim- 
kehren, noch ehe ſie zu Hauſe angelangt ſind, 
betreten ſie das Wirthshaus, wo ſie dann die 
halbe Nacht verbringen, während daheim die 
Frau und die Kinder ſich kümmerlich ein⸗ 
richten müſſen.“ 
Einen großen Maurerausſt and kündigt 
der „Hamb. Korr.“ für das nächſte Jahr an. 
An alle Maurerorganiſationen ſei die Auf⸗ 
forderung ergangen, in den Wintermonaten 
mit voller Kraft an dem Ausbau der Or⸗ 
ganiſation zu arbeiten, gewaltige und große 
Lohnkämpfe ſtänden bevor. Zur Zeit zählt 
der Maurerverband 65 000 Mitglieder 
20 pCt. aller Maurer ſind gewerkſchaftlich 
organiſirt. In den Verſammlungen, die im 
ganzen deutſchen Reiche kurz vor dem Feſt 
ſtattfanden, wurde hervorgehoben, daß es 
mit der Organiſation der Arbeitgeber nicht 
weit her ſei; nur 6000 baugewerbliche 
Unternehmer — 10,04 pCt. — ſeien organifirt, 
wobei auch diejenigen Arbeitgeber einbe⸗ 
griffen ſeien, die jetzt keine Arbeiter mehr 
beſchäftigen. Die Sammlungen für den 
Streikfonds werden den ganzen Winter 
über bei den Maurern fortgeſetzt; ſo kamen 
in der Weihnachten vorangehenden Woche 
(13. bis 20. Dezember) allein 1000 Mark 
aus Hannover für den Streikfonds, 415 aus 
Groß⸗Ottersleben. Der Zentralverband der 
Maurer konnte im 3. Quartal, in dem ſehr 
große Anforderungen an ihn geſtellt wurden, 
doch immer noch 63000 Mark als in dem 
Quartal erſpartes Kapital bei der Bank 
hinterlegen. Im nächſten Jahre ſolle auf 
der ganzen Linie der Kampf um Erhöhung 
des Lohnes und Erzwingung des Achtſtunden⸗ 
tages aufgenommen werden. 
g Einen weiteren Schritt zur vollſtändigen 
Czechiſirung Böhmens und Mährens hat der 
öſterreichiſche Handelsminiſter gethan, 
indem er anordnete, daß auf allen Poſt⸗ und 
Telegraphenämtern der beiden genannten 
Kronländer für den internen Dienſt die czechi⸗ 
ſche Sprache einzuführen ſei, die bisher nur 
auf den mündlichen Verkehr beſchränkt war. 
Von den czechiſchen Blättern wird die Nach⸗ 
richt natürlich mit großem Jubel begrüßt. 
Zur Lage in Spanien wird der „Köln. 
Ztg.“ aus Madrid gemeldet, die Familie Sa⸗ 
gaſtas habe aus Spanien und aus dem Aus⸗ 
lande mehr als 7000 Sympathiekundgebungen 
erhalten. Der deutſche Botſchafter hat ein 
Telegramm von Kaiſer Wilhelm übermittelt, 
in dem dieſer in wohlwollenden Worten 
Nachrichten über den Kranken giebt. — Don 
Carlos iſt es thatſächlich gelungen, in London 
bei katholiſchen Bankiers eine größere Privat⸗ 
anleihe aufzunehmen. Dieſe Meldung ver- 
urjacht in Madrid großes Unbehagen, obwohl 
alle Maßregeln zur Niederhaltung einer car: 
liſtiſchen Bewegung getroffen ſind. 


Die Ab rüſtungskonferenz ſoll 
nunmehr beſtimmt am 1. Mai in St. 


Petersburg zuſammentreten. 

Bezüglich der von Frankreich geforderten 
Gebiets⸗Konzeſſionen in Shanghai iſt noch 
immer keine Entſcheidung gefällt worden. 
Der energiſche Proteſt des britiſchen Ge⸗ 
ſandten Sir Claude Macdonald hat Frank⸗ 
reich und England auch in China einander 
von Angeſicht zu Angeſicht gebracht. Der 
Beſchluß der chineſiſchen Behörden wird 


lediglich davon abhängen, welche Unter⸗ 
ſtützung ſie von Großbritannien zu erhalten 
hoffen. 

91. Delagoabaifrage fol ſich nach 
der Londoner „Financial News“ raſch der 
Löſung nähern. Binnen drei oder vier 
Wochen werde Portugal den Vertrag unter⸗ 
zeichnen, demzufolge die Delagovabai an 
Großbritaunien abgetreten werde. (?) 

Der Bau der ſudaneſiſchen Eiſenbahn 
von Khartum nach Sobat iſt, wie aus London 
telegraphirt wird, in Angriff genommen. Die 
zu erbauende Strecke iſt 275 Meilen lang. 
Für den Herzog und die Herzogin von Con⸗ 
naught werden in Bara und in Khartum 
Wohnungeu eingerichtet. 

Ueber einen Kampf mit Aufſtändiſchen in 
Britiſch⸗Oſtafrika iſt dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ zufolge von den indiſchen Balutſchi⸗ 
truppen die Nachricht nach Kalkutta gelangt, 
daß eine Abtheilung von 30 Mann des 27. 
Balutſchi = Regiments am 10. Oktober 


auf dem Marſche nach Mafindi von Auf⸗ 
ſtändiſchen angegriffen wurde. Ein Balutſchi⸗ 


Offizier und 12 Mann ſind verwundet worden. 
Der engliſche Leutenant Hannynton, der die 
Abtheilung befehligte, wurde ſchwer verwundet. 
Der Nachhut gelang es, die Aufſtändiſchen 
zurückzuſchlagen; ſie brachte die Verwundeten 
nach dem von einer Kompagnie Balutſchis 
beſetzten, 14 engliſche Meilen entfernten Platz 
Kiſalizi. Bei dieſem Kampfe verloren die 
Aufſtändiſchen 100 Mann, ſie erbeuteten je⸗ 
doch mehrere Gewehre und eine Anzahl Ge— 
päckſtücke. Später griffen die Aufſtändiſchen 
Kiſalizi an, verloren jedoch 25 Mann. Der 
Verluſt auf engliſcher Seite betrug 2 Ver⸗ 
wundete. Zur Verfolgung der Aufſtändiſchen 
ſind Verſtärkungen abgegangen. 

Mit der neuen Hetze gegen die Süd— 
afrikaniſche Republik erlebt die 
Rhodespartei einen ſchlimmen Reinfall. Wie 
der „Agenee Havas“ aus Pretoria gemeldet 
wird, hat die amtliche Unterſuchung der 
Vorfälle, welche zu den Beſchwerden der in 


Johannesburg wohnenden Engländer über 
die dortigen Lokalbehörden Veranlaſſung 


gaben, am Dienſtag begonnen. Die bis⸗ 
herigen Reſultate der durch den diploma⸗ 
tiſchen Vertreter Englands in Transvaal 
und den engliſchen Vizekonſul in Johannes⸗ 
burg geführten amtlichen Unterſuchung be⸗ 
weiſen ſchon jetzt, daß die gegen die trans⸗ 
vaalſchen Behörden gerichtete Bewegung 
künſtlich genährt war. Da engliſche Beamte 
die Unterſuchung geführt haben, müſſen die 
Be ſich wohl oder übel zunächſt zufrieden 
geben. 


Deutſches Reich 
Berlin, 29. Dezember 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute 
den Staatsſekretär des Auswärtigen von 
Bülow zum Vortrag. Die Ueberſiedelung 
des kaiſerlichen Hoflagers von Potsdam nach 
Berlin iſt für Mitte Jannar in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Am Neußjahrstage vormittags findet 

in der Kapelle des Berliner Schloſſes feier⸗ 
licher Gottesdienſt und unmittelbar darauf 
im Weißen Saale Gratulationskour bei den 
kaiſerlichen Majeſtäten ſtatt. 
Die nächſtjährigen Kaiſermanöver 
werden zwiſchen dem 13. und 14. Armee⸗ 
korps einerſeits und dem 15. und 16. Arnıee- 
korps andererſeits ſtattfinden und in der 
Generalidee einen Uebergang über den 
Schwarzwald durch das Murgthal und über 
den Kniebis darſtellen. Der Kaiſer wird in 
Straßburg Aufenthalt nehmen und von dort 
aus an den Manövern theilnehmen. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird in dieſem 

Winter nicht nach Berlin kommen. Sie ver⸗ 
bringt einige Monate im Süden, in Florenz 
und in Bordighera. 
Der „präſumtive Throuerbe“ von 
iſt im Alter von 1⅜ Jahren ge⸗ 
ſtorben. Es iſt der am 10. Februar 1897 
geborene Sohn des Prinzen Eduard von 
Anhalt, des dritten Sohnes des regierenden 
Herzogs von Anhalt. Der Erbprinz von 
Anhalt iſt bekanntlich 1886 geſtorben und 
hat nur eine Tochter hinterlaſſen. Der nun⸗ 
mehrige Erbprinz Leopold Friedrich, ver⸗ 
mählt ſeit 1889, iſt, ebenſo wie nach dem 
Tode des jetzt Geſtorbenen ſeine übrigen 
Brüder, kinderlos. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Auswärti⸗ 
gen Amte Frhr. v. Richthofen erhielt vom 
Schah von Perſien das Großkreuz des 
Sonnen- und Löwenordens. 

— Der vortragende Rath im preußiſchen 
Juſtizminiſterium, Geh. Oberjuſtizrath Sko⸗ 
niezki, iſt zum Reichsgerichtsrath ernannt 
worden. 

— Gegen den Leipziger Veteranenver⸗ 
band hat der preußiſche Kriegsminiſter an 
die ihm unterſtellten Behörden eine ſcharfe 
Verfügung erlaſſen, weil der Verband zur 
Erreichung eines Ehrenſoldes für alle Kriegs 
theilnehmer ohne Unterſchied ſich nicht ge⸗ 
ſcheut habe, Behörden und Beamte anzu⸗ 


Anhalt 


geliebten Landesherrn eröffnet hatte, berichteten 


greifen und Unzufriedenheit in weite Kreiſe 
der Betheiligten hineinzutragen. 

— Der Alterspräſident des Reichstages, 
Weingutsbeſitzer Chriſtian Dieden, iſt im 
Alter von 88 Jahren zu Uerzig an der 
Moſel geſtorben, in ſeinem Heimatsorte, wo 
er am 17. Dezember 1810 geboren wurde. 
Seit 1870 war er ununterbrochen Mitglied 
beider parlamentariſcher Körperſchaften, und 
zwar ſtets für denſelben Wahlbezirk Wittlich⸗ 
Berncaſtel. 

— Oberſtlieutenant von Egidy iſt heute 
früh in Potsdam infolge einer Herzbeutel⸗ 
und Rippenfellentzündung im Alter von 51 
Jahren geſtorben. Er war bis vor etwa 
15 Jahren Offizier der ſächſiſchen Armee. 
Damals veröffentlichte er ſeine Schrift „Ernſte 
Gedanken“, in welcher er ein Chriſtenthum 
im nichtdogmatiſchen Sinne predigte. Die 
Propaganda, in welche er für ſeine Ideen 
eintrat, war mit ſeinem militäriſch⸗dienſtlichen 
Verhältniß nicht vereinbar, und ſo ſah er ſich 
veranlaßt, ſeinen Abſchied zu nehmen. Er 


war eine durchaus ideale Natur und zählte b 


ſo ziemlich unter allen Parteien Anhänger. 
— Herr v. Egidy befand ſich auf einer Vor⸗ 
tragsreiſe durch Süddeutſchland, als er von 
dem ernſten Herzleiden befallen wurde, das 
ihn nöthigte, nach Potsdam zurückzukehren. 
An ſeinem Sterbelager war ſeine Familie 
verſammelt. An der Bahre trauert die 
Wittwe mit zehn Kindern, fünf Töchtern und 
fünf Söhnen, von denen der älteſte Lieute⸗ 
nant zur See iſt. 

Die brandenburgiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer will die Dienſtbotenprämiirung 
allgemeiner einzuführen ſuchen als eins der 
kleinen Mittel zur Steuerung der Leutenoth 
auf dem Lande. 

— Die Errichtung einer Zwangsinnung 
für das Drechslerhaudwerk in Berlin iſt vom 
Oberpräſidenten angeordnet worden. 

— Aus Hamburg, 29. Dezember, wird 
dem „B. L.⸗A.“ gemeldet: Die dem Gewerk— 
ſchaftskartell angeſchloſſenen Arbeiter brachten 
bis Anfang Dezember 90000 Mark für die 
Schuldentilgung des Hafenarbeiterſtreikes auf. 

— Die Vorunterſuchung gegen Profeſſor 
Delbrück hat nach der „Köln. Volksztg.“ be⸗ 
reits begonnen. Von ihrem Ergebniß wird 
es abhängen, ob der Disziplinarhof in die 
Lage kommt, ſich überhaupt mit der Ange⸗ 
legenheit zu befaſſen. 

— Der hieſige Rechtsanwalt Coßmann 
wurde vom Ehrengericht in Leipzig wegen 
ſeines Verhaltens in einem Wucherprozeß 
aus dem Anwaltsſtande ausgeſchloſſen. 

Bremen, 29. Dezember. Der Dampfer 
„Dresden“ iſt vom Norddeutſchen Lloyd eben⸗ 
falls für die Truppentrausporte von Kuba 
nach Spanien gechartert worden. Der Dampfer 
geht am Sonnabend nach Kuba ab. 

Krefeld, 28. Dezember. Hente Abend 
kündigten ſämmtliche Sammetweber der Firma 
Scheilleckes u. Co. die Arbeit; es treten nun⸗ 
mehr die Arbeiter von vier Sammetwebe⸗ 
reien in den Ausſtand. - 

Münden, 29. Dezember. Der Delegirten- 
tag der bayeriſchen Zentrumspartei beſchloß, 
im Reichstage Proteſt einzulegen gegen die 
angebliche Verletzung des Reſervatrechtes 
durch Errichtung eines Militärſenats und 
ferner, gegen jede Erhöhung der Militär⸗ 
laſten zu ſtimmen. Als offizielles Partei⸗ 
organ wurde die neugegründete bayeriſche 
Zeitung erklärt. 


Provinztalnachrichten. 
Culmſee, 29. Dezember. (Der Männerturn⸗ 
verein) hielt am Dienſtag eine ſehr zahlreich 
beſuchte Generalverſammlung, verbunden mit 
Weihnachtshbeſcheerung, ab. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende dieſelbe mit einem „All Heil“ auf den 


die Reviſoren über den Stand der Kaſſe, und es 
wurde ihnen Decharge ertheilt. Daran ſchloſſen 
ſich die Berichte des Vorſitzenden, des Turnwarts 
und des Kaſſenwarts, aus denen hervorgeht, daß 
die Mitgliederzahl 64 beträgt, eine Höhe, die der 
Verein noch nie kouſtatiren konnte, und daß auch 
die Kaſſenverhältniſſe jo günſtige find, wie noch. 
nie ſeit ſeinem Beſtehen. Bei der Neu⸗ reſp. 
Ergänzungswahl des Vorſitzenden, Zeugwarts 
und Schriftführers wurden Herr Oskar Bertram 
als Vorſitzender und Herr Reinh. Kunz als Zeug⸗ 
wart wiedergewählt. An Stelle des Herrn 
Knoche, der ſein Amt als Schriftführer nieder⸗ 
gelegt, wurde Herr Paul Haberer gewählt. Der 
Antrag über Anſchaffung einer Fahne rief eine 
längere Debatte hervor und wurde man ſi 
darüber ſchlüſſig, da der Fahnenfond bereits eine 
beträchtliche Höhe erreicht hat, demnächſt eine 
Fahne anzuſchaffen. Ein Mitglied regte an, dem 
Keulenſchwingen Intereſſe entgegenzubringen, und 
erklärte ſich bereit, zu dieſem Zwecke ein Dutzend 
Keulen für den Verein zu ſtiften. Nach Schluß 
der Generalverſammlung folgte die Weihnachts⸗ 
beſcheerung, bei welcher die Kasprzewsli'ſche 
Kapelle ſpielte. 

Strasburg, 26. Dezember. (Aus der Haft 
entlaſſen.) Der vor einigen Tagen wegen Ver⸗ 
dachts des Sittlichkeitsverbrechens verhaftete 
Kaufmann Joſef Bielicki iſt bereits am darauf⸗ 
folgenden Tage nach ſeiner Inhaftnahme ent⸗ 
laſſen worden, da ſich der Verdacht als unbe⸗ 


gründet erwieſen hat. 25 
Gneſen, 27. Dezember. (Ueber tödtliche Un⸗ 
fälle) berichtet der „Gneſ. Generalanz.“: In 
Pyssczynek iſt der 80 jährige Einwohner M. am 
erſten Feiertage dadurch erſtickt, daß ihm beim 
Eſſen ein Fleiſchreſt in die Luftröhre kam. Ehe 
ein Arzt herbeigeholt werden konnte, hatte M. 


die Pach 


Portemonnaie vermißt wird, 


N 

empelburg, 28. Dezhr. ‚Sebi 
tag) beging am erſten Weihnachtstage die Wittwe 
Kaddatz, geb. Rhode, hierſe a { 
welche ſich heute einer leidlichen Geſundheit er⸗ 
freut, zählt noch zu den wenigen am en 
2 17 80 Veteranen⸗Wittwen aus den Freiheits⸗ 
riegen. 


Stadtverordneten⸗ Sitzung) 155 
landesgerichts⸗Präſident Dr. Gryezewski in Be⸗ 
gleitung des Oberlandesgerichtsraths Loewenberg, 
Staatsanwalts Conrad ı aths Dr 
Lewinski, richtete eine Anſprache an die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften und überreichte im Auftrage 
des Vorſtandes des deutſchen Juriſtentages als 
Geschenk gan 9 
d. Is. hier abgehaltenen Juriſtentag eine größere 
Büſte des Minifters Freiherrn von Stein, die im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale aufgeſtellt werden 
ſoll. Zum beſoldeten Stadtrath wählte die Ver⸗ 
ſammlung den Gerichtsaſſeſſor Pohlmann aus 
Frankfurt a. M. 


bereits feinen Geiſt aufgegeven. — 


Zuge 
überfahren worden iſt am erſten Feiertage eine 


Vom 


unbekannte Frau auf dem Bahnhofe in Widau; 
ie wollte bei der Ankunft des Zuges noch über 
as Geleiſe laufen, wurde aber von der Maſchine 
erfaßt und ſofort getödtet. N 
Schwetz, 28. Dezember. (Verſchiedenes) Geſtern 
fand eine Generalverſammlung des hieſigen Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins ſtatt. Nach dem Kaſſenbericht vom 
1. Januar bis 1. Dezember 1898 hat ſich der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr etwas gehoben. Der Verein zählte 
am Schluſſe des Jahres 577 Genoſſen. — Das 
hieſige Wagrenhaus Schleimer hat nach kaum ein⸗ 
jährigem Beſtehen ſeine Zahlungen eingeſtellt und 
geſtern den Konkurs angemeldet. — Zur Pachtung 
des hieſigen Schützenhauſes ſind mehrere Gebote, 
auch von auswärts, eingegangen. Das höchſte 
Gebot betrug 1750 Mk. für das Jahr. Nach dem 
geſtrigen Beſchluſſe der Generalverſammlung iſt 
achtung dem bisherigen Schützenwirthe 
Herrn Block auf weitere ſechs Jahre für die 
jährliche Pachtſumme von 1500 Mark belaſſen 


Marienwerder, 29. Dezember. (Raubmord ?) 
Geſtern Morgen fand man den etwa 60 Jahre 
alten Korbwaarenhändler Labenz aus Fiedlitz am 
Ufer der Weichſel zwiſchen Fiedlitz und Weſſel. 


worden. 


theilweiſe im Waſſer liegend und an Händen und 


Füßen gefeſſelt als Leiche vor. Die Todesart iſt 
is jetzt noch in völliges Dunkel gehüllt, da je⸗ 
doch die Taſchenuhr L.'s nebſt Kette, ſowie ſein 
9 ſo muß in Zu⸗ 
ſammenhang mit der Feſſelung des Körpers auf 
ein Verbrechen geſchloſſen werden. Labenz war, 


wie berichtet wird, vorgeſtern bis 7 Uhr abends 
in Fiedlitz in dem 0 1 
der Weichſel geweſen und hatte daſſelbe allein 
mit der Aeußerung perlaſſen, 


Schramm'ſchen Gaſthauſe an 


er müſſe nach 
Weſſel, um Weideneinkäufe zu machen. Vielleicht 


wird die nähere amtliche Unterſuchung bald Licht 
in die Sache bringen. Traurig und beunruhigend 
würde es ſein, wenn auch dieſes dritte geheimniß⸗ 
volle Verbrechen unaufgehellt bleiben ſollte Wie 


vielleicht erinnern wird, wurde am 


man ſich 
acht Jahren im 


Weihnachtsheiligenabend vor 


Walde zwiſchen Fiedlitz und Weſſel ein Mädchen 


und im Sommer darauf ein Hüteknabe ermordet 
aufgefunden, In beiden Fällen iſt der Thäter un⸗ 
ermittelt geblieben. 

Frauſtadt, 25. Dezember. (Selbſtmord.) Auf dem 


hieſigen Bahnhofe wurde geſtern Nachmittag eine 


unbekannte Perſon vom Zuge überfahren. Der 
Betreffende iſt. von der entgegengeſetzten Seite 


des Bahnhofes unbemerkt an den Zug heran⸗ 
gekommen und hat ſich beim Abfahren des Zuges 
vor die Räder des letzten Wagens gelegt. Der 


wurde vom Körper getrennt. 
(Ihren 100. Geburts⸗ 


hierſelbſt. Fraun Kaddatz, 
Leben be⸗ 


i Poſen, 29 Dezember. (Während der heutigen 
erſchien der Ober⸗ 


und Juſtizraths Dr. 


ouk zur Erinnerung an im September 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Vor 151 Jahren, am 31. 


Dezember 1747, erblickte zu Molverswende im 
Halberſtädt'ſchen Gottfried Auguſt Bürger 
das Licht der Welt. 0 
Dichternatur; aber ein regelloſes Leben, gedrückte 
Verhältniſſe, Armuth und Nahrungsſorgen ſtürzten 
ihn kummervoll und früh in's Grab. Am ansge⸗ 
zeichnetſten und bekaunteſten find ſeine Balladen 


Er war eine hochbegabte 


und Romanzen. Durch ſeine „Leonore“ gewann 
er die ganze Nation. Er ſtarb am 8. Juni 1794 
in Göttingen. 


Thorn, 30. Dezember 1898. 

(Für das Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal) in Thorn ſind bei unſerer Expedition ferner 
eingegangen vom Telegraphen⸗Verein 4.50 Mark, 
im ganzen bisher 1865,38 Mk. 2 

— Militäriſche Perſonalien.) 
Radloff, Premier⸗Lieutenant im Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 und Forke, Premier⸗Lieutenaut 
im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, vom 4. Ignuar 
bis 4. April 1899 zur Fußartillerie- Schießſchule 
Jüterbog kommandirt. 8 . 

— Perſonalien) Der diätariſche Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfe und Dolmetſcher Roſtkowski in 
Strasburg iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
einer bei dem Amtsgerichte in Culm erledigten 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen⸗ und Dol⸗ 
metſcherſtelle beauftragt worden. Der diätariſche 
Gerichtsſchreibergehilfe Laß bei dem Amtsgericht 
in Danzig iſt in gleicher Eigeuſchaft an das 
Amtsgericht in Brieſen verſetzt worden. Zu 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen ſind 
ernannt worden: die Aktuare Hgeske in Elbing 
bei dem Landgericht daſelbſt, Gregorkiewiez in 
Chriſtburg bei dem Amtsgericht in Tiegenhof, 


ch Zemke in Berent bei dem Amtsgericht daſelbſt, 


uszynski in Schlochau bei dem Amtsgericht das 
ſelbſt und Wojciechowski in Danzig bei dem 
Amtsgericht in Strasburg, letzterer zugleich mit 
der Funktion als Dolmetſcher. 1 

Dem Pfarrer Koſſendey zu Liebenberg iſt die 
erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu 
Kalwe im Kreiſe Stuhm verliegen worden. 

Der Forſtkaſſen⸗Rendant auf Probe, Rittmeiſter 
a. D. von Qertzen zu Prechlau iſt endgiltig zum 
königlichen Forſtkaſſen⸗Kendanten daſelbſt ernannt 
worden, g 

— (Kreiswundarst) Dem, praktiſchen 
Arzt Dr. Teske iſt die kommiſſarſſche Verwaltung 
der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Konitz unter 
Belaſſung ſeines Wohnſitzes in Czersk vorläufig 
anf ein Jahr übertragen worden. 

— Urlaub.) Herr Diviſionspfarrer Strauß 
iſt vom 4. Januar bis 17. Januar 1899 nach 
St. Petersburg und Moskau beurlaubt und wird 
während dieſer Zeit durch Herrn Diviſions⸗ 
pfarrer Becke vertreten. Herr Diviſionspfarrer 
Zientarski iſt bis zum 4. Januar 180 bes 
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urlaubt und wird während Ddiejer Zeit durch 
Benz Pfarradminiſtrator Gulgowski ver⸗ 
reten. 

— (Wichtig für Brennereien) Vom 
Finanzminiſter iſt genehmigt worden, daß auf 
Antrag ſtatt mehrerer gleichzeitig fällig werden⸗ 
der Branntweinſteuer⸗Vergütungsſcheine, ſowie 
ſtatt mehrerer Branntweinſteuer⸗ Berechtigungs⸗ 
ſcheine über mehrere in einer Brennerei inner⸗ 
halb deſſelben Kalendermonats vorgenommene 
Abfertigungen nur ein Vergütungs⸗ bezw. Be⸗ 
rechtigungsſchein über die Summe der in der 
Liquidation zuſammengefaßten Beträge ausge⸗ 
fertigt werde. Etwaige Anträge, bei der Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Vergütungs⸗ bezw. Berechti⸗ 
gungsſcheine über mehrere Poſten nicht über 
einen beſtimmten Höchſtbetrag hinauszugehen, 
können berückſichtigt werden. 2 

— Gur Beförderung der Fahrräder) 
find die Schnell⸗ und D⸗Züge im Bezirk der Eifen- 
bahndirektion Danzig nach wie vor freigegeben. 

— Geſelligkeits verein deutſcher 
Katholiken.) Behufs Gründung eines deutſch⸗ 
katholiſchen Volksvereins hatten ſich geſtern 
Abend im kleinen Saale des Schützenhauſes auf 
vorangegangene Einladung etwa fünfzig Herren 
eingefunden. Nachdem Herr Vikar Deja die Ver⸗ 
ſammlung mit dem katholiſchen Gruße und 
mittels einer Anſprache eröffnet hatte, und nach⸗ 
dem die Wahl eines proviſoriſchen Vorſtandes er⸗ 
folgt war, entſpann ſich über die Frage, ob der 
in das Leben zu rufende Verein lediglich die 
Geſelligkeit der deutſchen Katholiken Thorn's und 
Umgegend pflegen oder ob in demſelben auch 
politiſche Fragen zur Erörterung kommen ſollen, 
eine längere Debatte, au der ſich hauptſächlich 
die Herren Vikar Deja, Mittelſchullehrer Behrendt 
und Amtsrichter Wintzek betheiligten. Herr Vikar 
Deja erklärte, man wolle einen Katholikenverein 
gründen, in den deutſch und polniſch ſprechende 
Glieder aufgenommen werden, die Verhandlungen 
ſeien in deutſcher Sprache zu führen. Herr 
Mittelſchullehrer Behrendt führte aus, daß er 
ſehr gerne der Einladung, heute hier zu er⸗ 
ſcheinen, gefolgt jei, zumal er annehme, daß ein 
Verein deutſcher Katholiken gegründet werden 
ſolle, und er werde auch einen Verein deutſcher 
Katholiken, wie er vor feiner Seele ſtehe, mit 

reuden a: Speziell die katholiſchen 
Deutſchen Thorn's und der Umgegend haben 
mancherlei zu erſtreben. Wenn das auch nicht im 
Se geſchehen werde, ſo doch mit der 

eit, und, wenn die deutſchen Katholiken nur die 
rechte Fühlung haben, umſo ſchneller. Aus dem 
Grunde müſſe der Verein vor allem ein deutſcher 
ſein. Aber auch abgeſehen davon, warne er por 
einem Zuſammenſchluß der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Katholiken in einem Verein. Solcher 
Verein würde von vornherein den Keim des 
Todes in ſich tragen. Wenn man ihm entgegen⸗ 
halten wolle, die Einheit der Konfeſſion über⸗ 
brücke die nationalen Gegenſätze, ſo erkläre er. 
daß das ein Irrthum ſei, wie es die Erfahrung 
lehrt. In welcher Sprache ſollten die Vorträge 
gehalten werden? Die Deutſchen werden ſie 
ſelbſtperſtändlich in deutſcher, die Polen in 
polniſcher Sprache verlangen. Dadurch würden 
Reibereien unausbleiblich ſein. In dem Aufruf 
zur Gründung des beabſichtigten Vereins ſei ge⸗ 
jagt, daß Politik und nationale Fragen ausge⸗ 
ſchloſſen ſein ſollen. Solche Fragen werden ſich 
nur ſehr ſchwer umgehen laſſen, er jei dafür, daß 
Fragen aller Art zur Behandlung kommen. 
bur man das nicht, jo könne man leicht ver⸗ 
dächtigt werden, daß man unter dem Deckmantel 
der Religion Minirarbeit treibe. Was in ſolchem 
Vereine getrieben wird, ſoll alle Welt ſehen 
dürfen. Redner bittet, einen Katholikenverein auf 
nationaler Grundlage zu gründen, der ſich mit 
dem Geſammtwohl und ⸗Wehe des Volkes befaßt. 
Selbſtverſtändlich werden Fragen, welche andere 
Konfeſſignen und Nationen betreffen, im Geiſte 
der Duldung und chriſtlichen Nächſtenliebe be⸗ 
handelt werden müſſen. Herr Amtsrichter 
Wintzek betonte gleichfalls die nationale Seite 
des Vereins. Wir deutſchen Katholiken ſeien hier 
in Thorn in der Minderheit; werden aber auch 
polnische aufgenommen, jo werden wir von ihnen 
majoriſirt und der beabſichtigte Zweck wäre ver⸗ 
eitelt. Politiſche Vereine ſeien auch bereits 
genügend vorhanden, er könne als konſervativer 
Mann nicht einem Verein angehören, der neben⸗ 
her audere Politik treibe und darum bitte 
er, die Politik aus dem Rahmen des neuen 
Vereins auszuſcheiden. Man entichied ſich ſchließ⸗ 
lich faſt einſtimmig dafür, dem Verein keine 
politiſche Bedeutung De geben und ihm haupt⸗ 
ſächlich die Sorge für die Geſelligkeit und 
den engeren Anſchluß der deutſchen Katholiken 
unter ſich zur Aufgabe zu ſtellen. Im weiteren 
Verlauf der Verhandlungen wurde beſchloſſen, 
den zu gründenden Verein „Geſelligkeitsverein 
deutſcher Katholiken“ zu nennen und zwecks Be⸗ 
rathung der Statuten eine Kommiſſion von Fünf 
en zu wählen, die ſeiner Zeit die 
deutſchen Katholiken durch die hieſigen drei 
deutſchen Zeitungen zu einer anderweiten Ver⸗ 
ſammlung einberufen wird. Die Wahl der Kom⸗ 
miſſionsmitglieder wurde ſogleich vorgenommen 
und die Wahl von den betreffenden Herren 
acceptirt. Die Kommiſſion beſteht aus den Herren 
Mittelſchullehrer Behrendt, Geueralagent Freyer, 
Fortiſikationsheamter Gerrich, Rendant Röhl und 
Hauptlehrer Schwarz⸗Mocker. 
(Für Ablöſung von Neujahrs⸗ 
gratulgtionen) nimmt auch diesmal wieder 
die hieſige Armenkaſſe außerordentliche Zu⸗ 
wendungen beim Jahreswechſel entgegen. 

— (Die Zahlung der Gehälter und 
Penſionen) erfolgt aus den Monatskaſſen 
bereits am 31. d. M., Wittwenpenſionen, Wittwen⸗ 
und Waiſengelder, ſowie Unterſtützungen werden 
am 2. Januar gezahlt. 

— (Das Stipendium) der Adolf Gins⸗ 
berg⸗Stiftung (1700 Mark), wurde laut Bekannt 
machung im „Reichsanzeiger“ dem Maler Sig⸗ 
mund Lipinsky aus Graudenz verliehen. 

— Gur Beachtung für die angehen⸗ 
den Rekruten.) Alle diejenigen jungen 
Leute, welche im Jahre 1879 geboren ſind, haben 
ſich in der Zeit vom 15. bis 31. Januar k. J. zur 
Militär ⸗Stammrolle anzumelden, da fie im 
künftigen Jahre militärpflichtig ſind und zur 
Ausmuſterung gelangen. Bei der Anmeldung iſt 
der Geburtsſchein vorzulegen. Dieſer wird für 
dieſen Zweck, der unbedingt in dem Geſuch anzu⸗ 
geben it, von dem Standesamt des Geburts⸗ 


örtes koſteufrei ausgefertigt. Da die Ausferti⸗ 
gung oft längere Zeit in Auſpruch nimmt, fo 
empfiehlt es ſich, möglichſt bald an das erwähnte 
Amt zu ſchreiben, damit die Anmeldung recht⸗ 


zeitig geſchehen kann. — Nach Bekanutmachung 
des hieſigen Magiſtrats haben die Anmeldungen 
zur Aufnahme in die Rekrutirungs⸗Stammrolle 
in der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar bei 
dem Stammrollenführer im Magiſtrats⸗ 
Bureau I, Rathhaus, (Sprechſtelle) zu erfolgen. 

— Gandwerker⸗Verein.) Am Donnerftag 
den 5. Jannar wird der Kandidat der Natur⸗ 
wiſſenſchaften Herr Prylewskf einen intereſſanten 
Vortrag halten über die Ernährung des Menſchen 
und den Nährwerth der verſchiedenſten Genuß⸗ und 
Nahrungsmittel. Den Hausfrauen dürfte die 
Gelegenheit ſehr willkommen ſein, ſich über dieſen 
wichtigen Gegenſtand zu belehren. Damen ſind 
in den Vortragsabenden des Handwerkervereins 
immer gern geſehen. . 

— (Spezialitätentheater Schützen⸗ 
haus.) Die gegenwärtige Truppe tritt heute, 
Freitag, zum letzten Male auf. = Be 

— (Thorner Straßenbahn.) Die Direktion 
zu Berlin hat auch in dieſem Jahre beſtimmt, 
daß die Baareinnahme am Neujahrstage als 
Gratifikation dem Perſonal zuzuwenden Sei. 
Wir wünſchen daher, daß am Nenjahrstage ſich 
die Straßenbahn einer ſtarken Frequenz erfreuen 
möge, damit dem Perſonal von Seiten dee 
Publikums die gebührende Anerkennung zu theil 
werde. Da der Betrieb nicht allein von den 
Schaffnern geleitet wird, ſondern auch das übrige 
Perſonal hilfreiche Hand leiſten muß, ſo wird 
man gut thun, am Neujahrtage für allenfalls zu⸗ 
gedachtes Trinkgeld vom Schaffner Fahrſcheine zu 
verlangen, um die Geſammteinnahme zu erhöhen 
und die Vertheilung derſelben einheitlicher be⸗ 
werkſtelligen zu können. Dauerkarten und Gut⸗ 
ſcheine hahen aus dieſem Anlaß am Neujahrstage 
keine Giltigkeit. 
— Eine Million enerbſchaft) macht 
= viel von ſich reden. Vor etwa 20 Jahren 
ebte zu Cüſtrin ein Hotelbeſitzer Namens 
Dudeck in recht guten Verhältniſſen. Er hatte 
zwei Brüder, von denen ſich der eine der Land⸗ 
wirthſchaft zugewandt und alsdann nach Ruß⸗ 
land ausgewandert war. Dort fand er als 
Sufpektor auf verſchiedenen Gütern Stellung. 
Als er dann ſeit Jahren nichts mehr von ſich 
hören ließ, hielten ihn ſeine in Preußen lebenden 
Verwandten für verſchollen. Dem Hotelßeſitzer 
Dudeck in Cüſtrin war in der Zeit ſeine Ehefrau 
geſtorben, und, nachdem er feine Wirthin ge⸗ 
heirathet, ging er in ſeinen Vermögens verhält⸗ 
niſſen derart zurück, daß er die Hotelwirthſchaft 
in Cüſtrin aufgeben mußte. Er zog unn aufs 
Land und übernahm eine Gaſtwirthſchaft, die 
aber auch nicht recht gehen wollte. Unter ſolchen 
Umſtänden war es kein Wunder, daß das eheliche 
Leben zwiſchen Dudeck und ſeiner zweiten Frau 
u wünſchen übrig ließ. Zuletzt lebten die Ehe⸗ 
eute in etkstterter Feindſchaft. Plötzlich ver⸗ 
ſtarb Dudeck, and es hieß, er jei von ſeiner Frau 
vergiftet werden. Die aus erſter Ehe lebenden 
drei Kinder wurden bei Verwandten unterge⸗ 
bracht und erzogen. Von ihnen iſt eine Tochter 
au einen Oekonomen verheirgthet. Ein Sohn 
get die Fleiſcherei erlernt und in letzter Zeit in 

horn gearbeitet, bis er am 1. Oktober nach 
Berlin ging. Eine zweite Tochter erlernte in 
dieſem Jahre in einem hieſigen Hotel das 
Kochen. Vor einigen Wochen wurden nun die 
drei Geſchwiſter Dudeck durch Nachrichten über 
den Verbleib ihres ruſſiſchen Onkels in freudige 
Erreaung verſetzt. Darnach hat derſelbe zuletzt 
Stellung als Verwalter eines großen gräflichen 
Güterkomplexes bei Petersburg gefunden, und, 
nachdem der Graf geſtorben, die Wittwe des⸗ 
ſelben geheirathet. Als uach einigen Jahren 
auch dieſe ſtarb, hatte ſie ihrem Ehemanne ihr 
ganzes Vermögen vermacht. Vor ca. 8 Jahren 
it auch der jo reich Gewordene ohne Nachkommen 
geſtorben und hat dann ſeinen in Preußen leben⸗ 
den Verwandten die hübſche Summe von einer 
Million Mark vermacht. Durch Vermittelung 
des ruſſiſchen Konſulates find nach Langen ver⸗ 
geblichen Nachforſchungen endlich die recht⸗ 
mäßigen Erben aufgefunden. Ein Theil der Erb⸗ 
ſchaft fällt den Nachkommen des zweiten 
Bruders des Erblaſſers zu. Die drei Geſchwiſter 
des erſten Bruders ſollen je ¼ Mill. M, erhalten. 


Das Geld wird in den nächſten Wochen zur 
Auszahlung gelangen. . 
— (Aus dem Kammergericht) werden 


nachſtehende wichtige Entſcheidungen von grund⸗ 
ſätzlicher Bedeutung mitgetheilt: Die Polizei⸗ 
behörde iſt nicht berechtigt, von Geſchäftsinhabern 
orthographiſche Aenderungen der Firmenſchilder 
zu verlangen. — Werden Flugblätter Sonntags 
in Häuſern niedergelegt, ſo kaun von einer 
öffeutlich bemerkharen Arbeit (Sonntagsheiligung) 
nicht die Rede ſein; anders liegt der Fall, wenn 
die Flugblätter auf der Straße vertheilt und 
ſichtbar getragen werden. . * 

— (Eine für Schützengilden wichtige 
Entſcheidung) hat das Oberverwaltungs⸗ 
gericht kürzlich getroffen. Danach können Preis⸗ 
und Wettſchießen, ſogenaunte Königsſchießen einer 
Schützengilde, wie alle Wettſtreite, deren Aus⸗ 
gang von der Darlegung einer Fertigkeit oder 
Geſchicklichkeit abhängt, als eine der Ergötzung 
und Unterhaltung dienende Veranſtaltung ange⸗ 
ſehen und daher auch der Luſtbarkeitsſteuer unter⸗ 
worfen werden; dagegen iſt dies nicht angängig 
für die Dielen Preis⸗ und Wettſchießen voran⸗ 
gehenden Schießſibungen, welche exit die Er⸗ 
langung und nicht die Darlegung der in Rede 
ſtehenden Fertigkeit bezwecken und ſich daher als 
eine bloße Leruthäligkeit darſtellen. 

(Ueber die Witterung im 
Januar) ſchreibt Profeſſor Rudolf Falb; 
Dieſer Monat theilt ſich ziemlich ſcharf in drei 
Abtheilungen. Die erſte derſelben charakteriſirt 
ſich durch ausgebreitete und reiche Schueefälle bei 
nicht zu tiefer Temperatur. Die dritte durch 
Schnecfäle mit etwas geringerer Ausdehnung 
und Intenſität bei ſehr tiefer Temperatur. Die 
in der Mitte zwiſchen beiden befindliche kurze 
Periode verläuft ohne Niederſchlag bei verhältniß⸗ 
mäßig höherer Temperatur. Dieſe Periode fällt 
in die Zeit vom 15. bis 21. Januar. Der 
12. Jannar iſt ein durch eine Sonnenfinſterniß 
verſtärker kritiſcher Tag erſter Orduung. — Der 
Kuripſität wegen ſeien auch noch die Wette an⸗ 
kündigungen des 100jährigen Kalenders, mitge⸗ 
theilt. Danach iſt es vom 1. bis 3. trübe und 
kalt, vom 4. bis 6. Regen, vom 7. bis 9. ge⸗ 
mäßigt, den 11 Regen, vom 13. bis zu Ende un⸗ 
beſtändig mit Nebel, Schnee und Wind. 

— Von der Weichſel.) Bei Culm hat 
ſich an der Pontonbrücke eine Stopfung gebildet. 
Der Trajekt⸗Verkehr mußte unterbrochen werden. 
Der Perſonenverkehr erfolgt vorläufig mit 
Dampfer 


I Aus dem Kreiſe Thorn, 29. Dezember. (Der 
Kriegerverein Grabowitz) hielt am 27. d. Mts. 
eine Sitzung beim Gaſtwirth Bielitz in Grabo⸗ 
witz ab, in welcher von der Wohlthätigkeits⸗ 
lotrerie, deren Reingewinn für die Waiſcuhäuſer 
des deutſchen Kriegerbundes beſtimmt ift, 70 Loſe 
a 50 Pf. zur Vertheilung kamen. 2 

Die evangeliſche Pfarrſcelle) zu 

iſt erledigt. Sie gewährt ein Einkommen 
Nark. Bewerbungen find an das Konſi⸗ 

der Prapinz Nojen 31 richten. 

. ——— 

Mannigfaltiges. 
(Jag dunfall.) Der Hotelbeſitzer Bier⸗ 
ſach aus Schmiedeberg bei Pretzſch an der 

Elbe erſchoß auf der Jagd aus Unvorſichtig⸗ 

keit den Holzſchläger Fiſcher aus Kleintorgau. 

Der unglückliche Schütze ſtellte ſich freiwillig 

der Behörde. Der erſchoſſene Fiſcher hinter⸗ 
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läßt eine Witte mit acht unerzogenen 
Kindern. 5 
(Ueberfahren.) In Wien wurde die 


Baronin Isbari, Wittwe des Handelskammerprä⸗ 
ſidenten, vor der Wohnung ihres Schwiegerſohnes 
Regenhart, welchen fie beſuchen wollte, von einem 
Wagen überfahren und blieb todt. 


. —— 


Briefkaſten der Expedition. 
Sch., Thorn. Für das betr. Suferat haben 
Sie uns 40 Pfg. zuviel eingeſandt, welche wir 
abzuholen bitten. 
Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 29. Dezember. Der Verkauf des 
Holms an eine weſtdeutſche Induſtriegeſell⸗ 
ſchaft iſt heute zu Stande gekommen. Der 
Kauſpreis beträgt 900000 Mark. Das 
Terrain wird hauptſächlich zur Anlage von 
Eiſeninduſtriewerken benutzt werden. 

Karlsruhe, 30. Dezember. Der groß⸗ 
herzogliche Hof iſt von Baden⸗Baden nach 
hier wieder übergeſiedelt. 

Bern, 30. Dezember. Der deutſche Ge- 
ſandte von Bülow überreichte nachmittags 
dem Bundespräſidenten Ruffi im Beiſein des 
Vizepräſidenten Müller ſein Beglaubigungs— 
ſchreiben. Nach dem Empfang machten Rufft 
und Müller dem Geſandten ihren Gegen— 
beſuch. 

Paris, 29. Dezember. Das Geheimakten⸗ 
ſtück iſt heute Nachmittag dem Kaſſatious— 
hofe mitgetheilt worden. 

Paris, 29. Dezember. Prinz Soutzo, ein 
Bruder des ehemaligen Regenten der 
Wallachei, erdolchte ſich in Nimes wegen 
Nahrungsſorgen. 

Paris, 30. Dezember. Den Meldungen 
der Blätter zufolge werde Cavaignae vom 
Kaſſationshof verlaug , neuerdings als Zeuge 
vernommen zu werden, um über das geheime 
Doſſier auszuſagen. 

Madrid, 29. Dezember. „Liberal“ ſpricht in 
Andeutungen von einer Zuſammenkunft von 
etwa 10 Generalen und mißt der Angelegenheit, 
von welcher auch die Regierung Kenntuiß habe, 
große Bedeutung zu. 

London, 30. Dezember. Nach einer „Lloyd“-⸗ 
Meldung aus Hongkong iſt der Londoner 
Dampfer Glenavon auf einen Felſen aufge— 
fahren und geſunken. Ein Theil der Maun⸗ 
ſchaft wurde gerettet und in Hongkong ge— 
landet. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Telegraphiſcher Berliner Börlenkeriär, 
130. Dez. 29. Dez. 


Heinr. Wartmann in Thor 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Tage 

Oeſterreichiſche Banknoten 

Preußiſche Konſols 3% . . 

Preußiſche Fonſols 3¼ % 101-60 

Preußiſche Konſols 3½ % 10150 

Deut e Neichsaulehe 3% . | 94-80 

Deutſche Reichsanleihe 3½% HOL—70 

Weiter. Pfandbr. 3% next. II. 92— 92 — 

Weſtpr. Pfaudbr.3½ / „ „9970 

Poſener Pfandbriefe 37% 9% .1 9-40 

8 sr ® 1 De 

Polniſche Pfandbriefe 4½% 

Türk. 1% Anleihe O 

Italieniſche Rente 4%“ . 

iumän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt Aktien. 

Weizen: Loko in NewyorkOktb. 79% 

Spiritus: 50er loko.. . | 58-40 | 58-10 
70er ph 9. 38 —70 
Bank⸗Diskont 6 pCt., Lombardzinsfuß 7 pt. 

Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 4 pC. 


216 — 

215 —75 
169 20 
94-75 


216—10 
215—75 
169 —30 


Berlin, 30. Dezember. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 170000 Liter 39,00 Mk., 50 er Umſatz 15 000 
Liter 58,40 Mark. 


Königsberg, 30. Dezbr. (Spiritushericht 
Zufuhr 25000 Ltr. Tendenz: niedriger. Lako 33, 
Mk. Gd., 38,50 Mk. bez., Dezember 38,0% b. 
Dezember März 38,00 Mk. Gd., Friihjahr 29 
Mk. Gd. 
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Hamburg, 28. Dezember. NRüböl rußig, loko 
48. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,90. — Wetter: Bedeckt. 


—— nn nn 


Amtliche Rotienngen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe 
von g deu 29. Dezember 1898. 
Für Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden au u Preiſen 2 Mark per 
Toune ſogeng ſton uſancemüßig 


vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonue von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 759—783 Gr. 165—168 


—— 


Mk. bez., inland. bunt 750 Gr. 164 Mk bez., 
inländ. roth 793 Gr. 163 Mk. bez. 1 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 686 
bis 744 Gr. 141 142 Mk bez. BER 
Gerſte per Tonne von 1000 Silver. inländ. 
große 662 Gr. 125—132 Mk. bez, tranſito 
kleine 585— 597 Gr. 93—95 Mk bez. 8 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗ 144 Mk. bez. > 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
123— 127 Mk. bez. 
Mais per Tonne von 1000 Kilogramm tranſitt 
81-82 Mk. bez. 4 J 
Kleeſaat ver 100 Kilogr. roth 75—76 Mk. bez 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,75 — 4,10 Mk. bez., 
Roggen⸗ 4,20 Mk. bez. 


inländ. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: geſchäſtslas. 
Rendement 88° Tranſitpreie franko Nenfahr⸗ 
gm Kagel 


waſſer 9.22 / Mk. inkl Sack Gd. 
— . —8—.—ͥ FIRE: en — . 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 30. Dezember. 
niedr. ] köchſt. 
Benenuung Preis. 
2222 
Weizen 400 Kilo 14 504575 
o en „5 12 —114— 
See ER „ 110 501230 
a ER = 12 05 50 
Stroh (Richt⸗). 5 5 3 601 — — 
Senn EI — 5 — 2 — 
Fr Fr Mr 2 115 | — 1161 — 
Nörtsffeln . 2 100 ie 11804 5 7 
Weizenmehl... 5 7 51 40 
Roggenmchl! 5 7 401140 
N 2½8 kilo — 30 — — 
1 Kiloſ 1 —— — 
Bauchfleiſc)h 2%, 4 — 901 —1— 
Kobe = — 801 11— 
Schweine fleiſc h 90 1120) —|— 
Geräucherter Speck.. x 1601 — — 
Smell; = 1140| — — 
Hammelfleiſc h 5 — 1041313 
Butter ER 15 1 801 2 40 
iert Schock 3 40 360 
ee 1 — —4— — 
Aale 2 1 Kilo — — - — 
Bun > — 801 — 90 
FC. 5 — 1 — — 
N = 1 —1 1/4 
C 5 — —1— — 
ooo — 901 11— 
o A 1 801 2 — 
e ee u 1891-1 — 
Ab ie: >, 5 — -1-|- 
Weißfiſche 7 — 401— — 
Milch. A 1 Liter— 12] —|— 
Petroleum * — 181— — 
Spiritus. 1 8 11901 — — 
5 Deister 5 — 45 1— — 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Ge⸗ 
er und Zufuhren von Landprodukten gut be⸗ 
ickt. 


Es koſteten: Roſenkohl 25 Pfennig pro Pfund, 
Grünkohl 3 Stauden 10 Pfennig, Wirſing⸗ 
kohl 5—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—15 
Pfennig pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pfennig pro 
Kopf, Blumenkohl 20—40 Pfennig pro Kopf, 
Sellerie 10—15 Pfg. pro Knolle, Meerrettig 20 —40 
Dig. pro Stange, Spinat 20 Pfennig pro Pfund, 
Aepfel 20-25 Pfg. pro 3 Pfund, Walluüſſe 20 
bis 30 Pfg. pro Pfund, Schollen 50 Pf. pro Pfd. 
— Gänſe 6,007.50 Mark pro Stück, Enten 3,50 
bis 4,50 Mk. pro Paar, alte Hühner 1,50—2,20 
Mk. pro Stück, junge Hühner 1,00 —1,50 Mk. pro 
Vaar, Tauben 70 Pfg. pro Paar, Puten 3,00—4,50 
Mk. gro Stück, Haſen 3 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 31. Dezember 1898. 
AR (Sylveſter.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr 
Gottes dieuſt: Pfarrer Stachowitz. Kollekte zur 
Vervollſtändigung der Gaseinrichtung in der 
Kirche. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Nachm. 5 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Jacobi, Kollekte für ber 
dürftige Konfirmanden der St. Georgen-Ge⸗ 
meinde. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche. 
Gottesdieuſt: Superinrendent Rehm. 

Mädcheuſchule zu ocker: Nachmittag 5 Uhr 
Liturgiſcher Gottesdieuſt: Pfarrer Heuer. — 
ſtachher Beichte und Abendmahl. 


Abends 6 Uhr 


; * 
—— —— . _, ee 
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Epangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Rocker: Abends 


5 Uhr Gottesdienst: Paſtor Meyer. 
Gemeinde Grembotſchin: Abends 5 Uhr Liturgiſche 
Andacht: Pfarrer Lenz. 


Sonntag deu 1. Jauuar 1898. 
(Neujahr. dm 


Altſtädtiſche ebangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr - 


Gottesdieuſt: Pfarrer Jacobi. — Abends 6 
Uhr Gotesdienſt: Pfarrer Stachowitz. Kollekte 
für die kirchliche Armenpflege der Gemeinde. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½% Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 


und Abendmahl. — Nachm. kein Gottesdiesſt. 
Garniſon⸗ Kirche: Vorm. 10% Uhr Gottesdienſt: 
Diviſionspfarerr Strauß. i 
Evangeliſch ⸗lutheriſche Kirche: Vorm. 9 Uhr 
Goktesdienſt: Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: 0 
— Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. 


Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. 


Mädchenſchule in Mocker: Vor⸗ und Nachmittag 


kein Gottesdienſt. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Vorm. 9% 
8 7 


Uhr Gottesdienſt: Paſtor Meher. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vormittags 10 


Uhr Goltesdienſt: Pfarrer Endemann. Kollekte 


für die Konfirmandenauſtalt in Sampohl. 
Gemeinde Grembotſchin. 
dienſt: Pfarrer Lenz. 
Euthaltſamkeits⸗Verein zum „Blauen Kreuz“ 


(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde ⸗ 
ſchule): Nachmittags 3½ Uhr: Gebets⸗Ver⸗ 


Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 


ſammlung mit Vortrag, gemiſchtem Chorgeſang 


und deklamatoriſchen Stücken. 
31. Dezör. Sonn. Aufgang 8.20 
Mond⸗Aufgang 7.58 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.59 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.45 Uhr. 


Bekanntmuchung. 


Diejenigen Militärbflichtigen, 
welche in der Zeit vom 1. Januar 
Diss einſchließlich 31. Dezember 1879 
geboren, ferner diejenigen früherer 
Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
chen endgiltig noch nicht ent⸗ 
chieden iſt, d. h. welche noch nicht 
a, vom Dienſt im Heere oder in 
der Marine ausgeſchloſſen oder 
ausgemuſtert, 
b. zum Landſturm 1. Aufgebots 
oder zur Erſatz⸗Reſerve, bezw. 
5 Marine⸗Reſerve überwieſen, 
8 für einen Truppentheil oder 
h Marinetheil ansgehoben find 
H und ihren dauernden Aufenthalt in 
der Stadt Thorn oder deren Vor⸗ 
ſtädten haben, werden hierdurch aufge⸗ 
| 15.30 ſich in der Zeit vom 
5. Januar bis 3. I. Februar 1899 
bei unſerem Stammrollenführer im 
| Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsſtammrolle anzu⸗ 
melden. 
Militärpflichtige, welche ſich im Be⸗ 
ſitz des Berechtigungsſcheines zum 


Linjährig⸗ freiwilligen Dienſt oder des ; 
1 Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 


mann befinden, haben beim Eintritt 
in das militärpflichtige Alter bei der Er⸗ 
ſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes 

(Landrathsamt) ihre Zurückſtellung 
von der Aushebung zu beantragen 
und find alsdann von der An⸗ 

meldung zur Rekrutirungsſtammrolle 

entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzu⸗ 

en: 


ſehen: 

0 a. für militärpflichtige Dienſtboten, 
Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, 

| Handlungsdiener, Handwerksge⸗ 

{ ſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 

| und andere in einem ähnlichen 

1 Verhältniß ſtehende Militär⸗ 

1 pflichtige : 

9 der Ort, an welchem ſie in 

i der Lehre, im Dienſt oder in 
der Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, 
Schüler und Zöglinge ſonſtiger 
Lehranſtalten 

der Ort, an welchem ſich die 

Lehranſtalt befindet, der die 

genannten angehören, ſofern 

dieſelben auch an dieſem Orte 
wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen 

| dauernden Aufenthalt, jo meldet er 

ſich bei dem Stammrollenführer der 
Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden 

Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz 

hat, meldet ſich in ſeinem Geburts⸗ 

ort zur Stammrolle und, wenn der 

Geburtsort im Auslande liegt, in 

demjenigen Orte, in welchem die 

Eltern oder Familienhäupter ihren 

letzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stamm⸗ 

rlolle iſt vorzulegen: 

r J. von den im Jahre 1879 ge- 
borenen Militärpflichtigen das 
Geburtszeugniß, deſſen Er⸗ 
theilung koſtenfrei erfolgt.“) 

2. Von den 1878 oder früher ge⸗ 

borenen Militärpflichtigen der 

im erſten Militärpflichtjahr er⸗ 
haltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig ab⸗ 

weſend (auf der Reiſe begriffene 

Handlungsgehilfen, auf See befindliche 

Seeleute ꝛc.), jo haben ihre Eltern, 

Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ oder Fabrik⸗ 

herren die Verpflichtung, fie innerhalb 

des obengenannten Zeitraumes anzu⸗ 
melden. 

Di.ieſelbe Verpflichtung haben, ſo⸗ 

weit dies geſetzlich zuläſſig, die Vor⸗ 

ſteher ſtagtlicher oder unter ſtaatlicher 

Auſſicht ſtehender Straf⸗, Beſſerungs⸗ 

und Heilanſtalten in Betreff der da⸗ 

ſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt ent⸗ 

bindet nicht von der Meldepflicht. 
Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 

zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
erſelben unterläßt, wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark oder mit 

Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Thorn den 28. Dezember 1898. 

Der Magiſtrat. 


0 ) Anmerkung: Die Geburtszeug⸗ 


" 


Hei 
15 


niſſe find im Königlichen Standesamt 

Gathhaus 1 Treppe) von den in 

= Thorn geborenen Individuen an den 

Mochentagen zwiſchen 10 und 2 

Uhr vormittags in Empfang zu 
ehmen. 


— A EDEN 
Bekanntmachung. 
Anſer „Krankenhaus ⸗Abonne⸗ 
ment“ für Handlungsgehilfen und 
1 und crime, ſowie für Dienſt⸗ 
boten wird wiederholentlich empfohlen. 
Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
flür Dienftboten, 1 Mark für Hand⸗ 
un 


Das Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe des⸗ 
ſelben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet ſtatt bei der 
N ämmerei⸗Nebenkaſſe. 

Thorn den 28. Dezember 1898. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Ein Tanzſaal 


flür Militär zu Kaiſers⸗Geburtstag zu 
vergeben. Zu erfr. in der Exp. d. Z. 


1 


J. Die Firma „Laufs kallsdher' 


in Thorn (Nr. 103 des Firmen⸗ 
a a iſt heute gelbſcht 
orden. 
Thorn den 28. Dezember 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
m 3. Jaunar k. Is. 
nachmittags 4 Uhr 
wird auf dem hieſigen Güterboden 


1 Reiſekorb mit Kleidern 
und Wüſche, darunter 
7 Reithoſen, 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Die Güterabfertigungsflelle. 
Eleltriſche Alingel » Anlagen, 
Haustelephan „ 
Hauskelegraphen „ 
Blihableiter 0 
führt ſachgemäß unter Garantie aus 
Walter Brust, 
Thorn, Ratkarinentrafe 35. 


SUSE 2 


Als perfekte 
Berliner Friſeuſe MR 
empfehle ich mich den geehrten! 
Damen in Ball⸗, Masken⸗ und 
Brautfriſuren in u. anffer & 
dem Hauſe. Solide Preiſe. Bi 
Hochachtungsv. . Dombrowskl, BA 
Strobandſtraße 8. x 
c 
Glgcee⸗Handſchule 
Glacee⸗Handſchnhe 
& 
in feinem haltbaren Leder empfiehlt 
Handſchuhfabrikant O. Rausch, 
Schulſtr. 19, Calmerſtr. 7 


Glücksklee 


empfiehlt die Handelsgärtnerei 


Hüttner & Schrader. 
Schlußſcheine 


für Biehverkünfe, ſowie 


* 2 
Wildſcheine 
hält vorräthig 
G. Dombrowskl, Buchdruckerei. 
Ein gut erhaltener Halbberdeck⸗ 
wagen, mehrere Akazien zu 
Nutzholz, ſowie ein 3⸗ u. 2ſchaarig 
Pflug und eine neue Kleeſäe⸗ 
maſchine ſtehen, weil überzählig, zum 
ſofortigen Verkauf. 
Offerten unter Nr. 300 an die Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


N Zu verkaufen: 


A elgezogtue Stutt, 
96 aus England bezogen, 7—8 Jahre 
alt, hinten rechts dicke Sehne, daher 
ſehr billig. Näheres Bureau des 
Schießplatzes. 


Eine fette Kuh 


ſteht zum Verkauf. 
Sieg, Mocker. 


670 gebrauchte, gut erhaltene Daum⸗ 
I ich: Klavierſchule zu kaufen ges 
ſucht. 


Er 
Stangen, 
zum Theil noch auf dem Stamm, hat 


zu verkaufen G. Gietz, 
Kompanie bei Schillno. 


Zwei junge Hunde 
ſind zur Dreſſur abzugeben. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zta. 


Feine 
Punſcheſſenzen 


Rum und Arrac, 
Rothwein 


empfiehlt 


Ed. Raschkowski. 
Friſche Pfannkuchen! 


mit verſchiedenen Füllungen von früh 
an empfiehlt die 
Bäckerei von A. Kamulla. 


zum Sylveſter 
empfiehlt > 
Otto Sakriss, 
Gerechteſtraße 6. 


Zum Sylvester 


und von da ab täglich 


friſche Hader: u. Pfannkuchen 


mit verſchiedenen Füllungen 
a Dutzend 40 und 50 Pf. empfiehlt 


J. Ruchniewicz, 
Schillerſtraße 4. 
Sylveſter, 
dann täglich ng 


Pfannkuchen 


G. Seibicke. 


* 


Näheres in der Exp. d. Ztg. 


* 
ie 


Verstichen Sie 


Paris, 


General- 
Vertreter: 


K. u. K. Hof- Distillerle Pfau & Cie. 
Josef Berger & Comp. 


4 Berlin W., Friedrichstrasse 160. 
Haupt=-Depöt für Thorn 
bei M. von Wolski. 


Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifenfe, 

Broitestr. 27 (Rathsepotheke). 
Eingang von der Da-sırirafe, 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


WEBER NE De NAA 


N Ihnae aus der Sylvesterabend 


In den unteren Räumen, von 8 
Uhr an, findet großes g 


Streich-Coneert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Rgts. 
Nr. 61 v. d. Marwitz, verbunden mit 


Kappenfest, 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Flumo, Bruxollos. 


E | ihn Tor, 
„„ Spezialitäten 


in 


— 


Venjahrskarten 


von den einfachsten bis zu den elegantesten 


C. Dom browskı, Buchdruckerei, 


RR 


Vorſtellungen. 


Heute, Freitag: 


Leiztes Auftreten 


des 
gegenwärtigen Enſenbles. 
Schützenhaus. 
Sylveſterpunſch mit 
Pfannkuchen 


CONCERT. 


Zu dem am 31. Dezember 
1898 ſtattfindenden 


verschiedensten Mustern 


empfiehlt 


Thorn, Katharinenstn, J. 


9000 Mark 


mit 5 % Zinſen, ſichere Hypothek, zu 
leihen geſucht. Adreſſen unter 
Nr. 5 in der Expedition dieſer Ztg. 
gefl. abzugeben. 


Tichtige Herren, 


die für Feuerverſicherung bei hoher 
Proviſion arbeiten wollen, können ſich 
melden unter H. K. i. d Exp. d. Ztg. 


Zut Jnbenturaufnahme 


ſuche zur Aushilfe jemand, der mit 
Schnittwaare umzugehen weiß. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt { 3 
G. Schütze, Strobandſtr. 15. 


1 Laufburſchen 


verlangt V. Kunicki. 


Buchhalterin 


(Anfäugerin), der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig. ſucht zum 1. 
Januar Stellung. Offerten unter K. 


I zuperläſſiges Mischen, 
welches gut kochen kann, wird zum 
1. Januar oder ſpäter zu miethen ge⸗ 
ſucht. Wo, ſagt de Exv. d. Ztg. 

Ein 14 —15jähr. Mädchen 
für den Nachmittag geſucht. Zu erfr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Mieths-Konirakis- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsblicher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. ; 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Eil Laden 


Schloßſtraße Nr. 16 zu vermiethen. 
A. Kirmes. 
3 möblirte Zimmer, Ausſicht Weichſel, 
mit Burſchengelaß für 40 Mark, 
auch getheilt; 2 u. 1 Zimmer f. 27 u. 
21 Mk. zu vermiethen Bankſtraße 4. 


Möblirtes Zimmer 


mit Kabinet zu vermiethen 
Bäückerſtraße 45, 1 Treppe. 


9 öl. Zim. m. a. 5. Ben). ſof b. 
zu verm. Schillerſtr. 17, II. 


Sehe gut möbl. Zim. nebſt Kabinet 
zu verm. Coppernikusſtraße 20. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sylvesterball 


ladet ergebenſt ein 


M. Hoppe, Mellienſtr. ö. 


Wiener Cafe, Mocker, 
Sylveſter: "BE 


Auf allgemeines Verlangen 


2. Großes 


Kappenfest. 


Anfang 8 Uhr. Entree 10 Pfg. 
Alles nähere die Plakate. 


Volksgarten. 


Sonnabend, 31. Dezember er 


öblirtes Zimmer, Kabinet und 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Culmerſtraße 11, parterre. 

Mb Zim. m. Kabinet v. 15. Novbr. 


9 Wohnungen 


verſchiedener Größe im „Kaiſerhof“⸗ 
Schießplatz, eventl. möblirt, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Mellienſtraße 103. 


» Bacheſtraße 2, i. ganzen 
2. Etage, od. getheilt (5 u. 9 im. 
mit Küche und Nebengelaß) vom 


1. April 99 zu vermiethen. Näheres 
Dr. Saft. Bacheſtraße 2. 


1 Kellerwohnung 4. v. Gerberftraßr 81. 


ichenktanz“ Jakobsvorſtadt 


ab zu verm. Seglerſtr. 7, 2 Tr. 


Möäbl. Zimmer n. Kab. v. ſof. z. 
verm. Wo, ſagt d. Exp. d. Ztg. 


„. UA SZENE FIT 
Glegant möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Breiteſtraße 11, 2 Tr. 
Bacheſtraße 12, parterre, 
gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


d Kr |, dene“, Ee don) 
te bishe b as 
D innegehabte Wohnung, beſtehend Am S 9 Ive it erabend: Große 


aus 7 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
J. April zu verm. E. Szyminski, 


von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 


neuerbauten Hanſe Friedrichſtr. 10/12. 


Mellieuſtraße 89 


Orosser 


Naskenball. 


Die ſchönſte Maske erhält einen Preis. 
egg Maskirte Herren 1 Mark, 
Entree: mast 


maskirte Damen frei, Zu⸗ 
ſchauer 20 Pf. 


Masken-Redoute. 


un ii 10 15 * 
es nähere die Plakate. 
i Das Komitee. 


Wiener Café, Mocker, 
Am Nenjahrstage: ug 


iſt die ee Dal 8 5 1 MN Neuſahrs⸗ Grosses 

Stall und Remiſe, verſetzungshalber Am euja rstage: St i h 0 t 
don Sofort vermietl — 
nn e ss | Streich-Goneert, 
Mellien- U. Ulanenstr,-Ecke ausgeführt 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 176 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Bormann. 


ſind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad 2c. ev. Pferdeſtall bill. zu 


Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


8 Wohungen O. Bliesener. Anfang age * 6 an 30 Pf. 
f P ach dem Concert: 

N jungen „Rudaker Park“ Tanzkrünzchen. 
von 5 und 6 Zimmern mit Badeein⸗ Gur Erholung). ä — — 
Kg allem Qubehtn. eemebitt, Am 31. De zem ber er.: Salbe] „drei Linden 5 

Atitädter Markt Nr. 20 | FF Graßer ER 


Großes Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
F. Stuczynski. 


Anfang 7½ Uhr. 


Bau und Möobeltiſchlerei 


von Franz Zurawski bittet um 
gütige Aufträge. Hoheſtraße 7, pt. 


Die Gewinnliſten der 
Königsberger Thier⸗ 
artenlotterie und Rothen Kreuz⸗ 
otterie find eingetroffen und liegen 
zur Einſicht aus in der Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


iſt die J. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. Beutler. 


Nenob. herrſch. Wohnung 


Gerechteſtr. 21 ſofort zu vermiethen. 


Helkſchaftliche Wohnung 
mit Gartenbalkon zu vermiethen. 
L. Bock, Bacheſtraße 9. 


Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


7 2 U 

eine herrschaftliche Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 


Sylveſterball. 


Um 12 Uhr Plünderung eines 
großen Weihnachtsbaumes. 


Anfang 7 Uhr. 
Es ladet freundlichſt ein 
A. S 


Am Nenjahrstage: 
Tanzkrünzchen. 


Gaſthaus Bielawy. 


Am Sylveſter: 


cheel. 


Docome. Großes Kappenfeh 2 „ 22 13 
Seine Wohnungen „ 188/00. 3 8 8 8 EiF 
Alki S 1% Familienkränzchen. 5 S 3 35 

von je 3 Zimmern, Entree, Küche,, ; ladet dlichſt ei Bas alle 

Speiſekammer und Abort — alle] Hierzu ladet freun 1 An i | — 31 

Räume Biere 1 — ſind 5 5 remin. ne 1 ig 3 m Fir 7 

1. Januar oder ſpäter zu vermiethen Januar. 

in 3 unſerem 1 Haufe Hotel Museum. 15 in + 2 = 

Friedrichſtraſte 12. adeein⸗ 8 . 17 

richtung in Hause N 8 7 2 20 50 21 35 2 2 2 

Eine Wohnung s x Scheer e 8 

zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. K 5 en E 1 5 6 7 8 9 1011 

Bur möblirte Wohnung mit 7 1213 1415 16 17 18 

erf 1 in wos nee wozu ergebenſt einladet 75 es 22 23 24 25⁵ 

erſetzungsh., ſowie ein möbl. Zimmer 2 — —— — 

zu vermiethen Schlofftr. 4 A. Will.] warz . — — 1234 


Beilage zu Nr. 306 der „Thorner Preſſe“ 


Jonnabend den 31. Dezember 1998. 


Dr. v. Auers neue Erfindung. 


Der gewaltigen Umwälzung, welche der große 
wiſſenſchaftliche Fund Dr. v. Auers — das Gas⸗ 
glühlicht — in den Beleuchtungsverhältniſſen her⸗ 
vorgerufen hat, wird in der nächſten Zeit bereits 
das Inslebentreten einer neuen wiſſenſchaftlichen 
Eutdeckung folgen, welche gleichfalls die größten 
praktiſchen Folgen nach ſich ziehen wird. Die 
neue Erfindung Dr. v. Auers dient gleichfalls 
dem künſtlichen Lichte, und zwar dem Lichte, das 
wir der Elektrizität verdanken In knappen 
Worten läßt ſie ſich folgendermaßen mittheilen: 
Es iſt eine neue elektriſche Glühlampe, bei der 
ſtatt des Kohlenfadens ein Metallfaden zur Ver⸗ 
wendung gelangt. Dieſer Faden beſteht aus 
Metall, deſſen Herſtellung in Fadenform bisher 
unüberwindlichen techniſchen Schwierigkeiten be⸗ 
gegnete. Der praktiſche Werth der Neuerung 
zeigt ſich darin, daß bei Anwendung dieſes 
Metallfadens aeg erzielt werden, wie fie 
bisher bei den elektriſchen Glühlampen, welche 
den Kohlenfaden benützen, auch nicht annähernd 
erreicht werden konnten. So ergänzen und ver⸗ 
vollkommnen die modernen Erfinder die Werke 
ihrer Vorgänger; die Gedankenarbeit der Nach⸗ 
folger nimmt das Gewebe auf und bringt die 
Verbeſſerung. Philipp Reis übertrug den Fund 
Profeſſor Weinholds in Chemnitz — die Schall⸗ 
übertragung durch Bindfaden — auf den elektri⸗ 
ſchen Draht, Graham Bell gab der neuen Er⸗ 
findung die Form des Telephons, Ediſon ge⸗ 
ſtaltete es zu dem Apparat aus, der eines der 
weſentlichſten Requiſiten des modernen Lebens 
geworden iſt. Und ſo erfand Ediſon die elektriſche 


Glühlampe, ein Meiſterſtück der Technik von be⸗ 


ſtrickender Schönheit, das aber noch einer Ver⸗ 


billigerung bedarf. Nun aber ſetzt Dr. v. Auer 
das Werk Ediſon's fort und wandelt die 


elektriſche Glühlampe in einen leuchtkräftigeren 
und billigeren Beleuchtungs⸗Apparat um, der 
hoffentlich bald dem Publikum zugäuglich ge⸗ 
macht werden wird, ſobald die nöthigen Vor⸗ 
arbeiten und Anlagen zur Fabrikation im 
großen vollendet ſind. Unterdeſſen widmet ſich 
Dr. v. Auer neuen Forſchungen in einem Aus⸗ 
maße und in einer Intenſität, die an Ediſon's 
Energie gemahut. Er hat Schloß Raſtenfeld, 
den ehemaligen Beſitz der Geiſtinger, in Kärnten 
angekauft, ein Schloßherr, der ſich die Liebe aller 
Nachbarn erworben, denn zahlreiche Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen rühren von ihm her; er betreibt die 
Organiſation der amen fn mit Eiſer, hat 
heuer bereits einige tauſend Kinder bekleidet und 
trägt zur Hebung des Wohlſtandes der Um⸗ 
gebung weſentlich bei. In der letzten Zeit hat 
Dr. v. Auer die Eiſenwerkanlagen Treibach, die 
ehemals der Alpinen⸗Montan⸗Geſellſchaft ge⸗ 
hörten, erworben, die er nun in ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Inſtitut für chemiſche und phyſikaliſche 
Arbeiten umwandelt, nachdem er für dieſes 
Laboratorium aus der vorbeifließenden Gurk 
eine Waſſerkraft von 400 Pferdekräften dienſthar 
gemacht hat. Vielleicht wird in dieſem Inſtitut 
ein großes Problem gelöſt werden; vorläufig 
handelt es ſich um eine noch embryoniſche Idee: 
um die Herſtellung eines Akkumulators, der bei 
geringſtem Gewichte eine außerordentlich große 
Menge elektriſcher Kraft aufzuſpeichern vermag, 
alſo eine Aufgabe, deren Verwirklichung ſeit 
langer Zeit alle Elektrotechniker mit heißem Ve⸗ 
mühen erſtrebten. Das iſt Dr. v. Auers zweit⸗ 
nächſtes Ziel, Treibach, der kleine, kärutueriſche 
Ort, der bisher nur als Sommerfriſche be⸗ 
ſcheidenes Anſehen genoß, ſteht, wie es den An⸗ 
ſchein hat, an der Schwelle einer intereſſauten 
Zukunft. Ediſon's Ruhm iſt von Menlo Park 
ausgegangen; die Welt der praktiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft wird jetzt ihre Blicke auch nach Treibach 
richten. Man wird wohl mit ſpannungsvoller 
Neugier der Botſchaften harren, die von dort 
kommen, der Kunde von neuen Erfindungen. 
Die großen Werke der Kunſt und Wiſſenſchaften 
weiſen oft kleine Orte als Geburts⸗ 
ſtätten auf. 


Eine Elephantenjagd in Kamerun. 
Der Morgen dämmerte. Brauſend tönte 
vom Fuße des Stationshügels das alte Lied 
des Fi⸗Fluſſes, der hurtig über die Granit⸗ 
blöcke feines Bettes hinwegſetzte. Wie oft 
hatte es mich ſchon in Schlummer geſungen, 
und ich lauſchte auch heute einige Minuten 
der wohlbekannten Melodie, die das tiefe 
Schweigen der Natur unterbrach. 
„Solu Biwa, wir müſſen gehen. Iſt dein 
Gewehr in Ordnung?“ „Ja, Maſſa,“ rief 
es aus der niedrigen Hütte zurück. Schnell 
wurden einige Kolauüſſe in die Taſche ge⸗ 
ſteckt, das Gewehr flog über die Schulter, 
und der ſchweigende Urwald nahm uns auf, 
der Urwald, den kein traulicher Vogelgeſang 
durchtönt, kein Blütenduft durchhaucht, kein 
Moosteppich, kein Blumenflor ſchmückt. Nur 
ſelten erreicht ein Sonnenſtrahl den Boden. 
Und doch ſehut ſich alles nach Licht, was da 
lebt und webt und wächſt und grünt, und 
10 ſchießen alle jungen Stämme raſtlos empor, 
bis ihre Gipfel von der lebenſpendenden 
Sonne beſtrahlt werden. Hin und wieder 
unterbricht das widerliche Krächzen eines 
Nashornvogels, der mit wuchtigen Flügel⸗ 
ſchlägen über die ſchlanken Waldrieſen dahin⸗ 
ſtrebt, oder das helle „turr turr kok kok kok“ 
eines prächtigen, auf den Aeſten tänzelnden 
Tureko die Todtenſtille. Dann und wann 
verſchwindet hurtig ein flinkes Eichhörnchen 
in den grünen Zweigen. Auch bringt von 
Bett zu Zeit eine aufgeſcheuchte Heerde Meer- 
atzen oder Drille etwas Leben in den ſtillen 


Wald. Gackernde Laute ertönen, die Zweige 
und Blätter rauſchen, durch welche die flinken 
Thiere in gewaltigen Sprüngen dahineilen. 
Nur wenige Minuten, und ſie ſind den Blicken 
entſchwunden, und wieder herrſcht majeſtäti⸗ 
ſches Schweigen. Von Baum zu Baum 
ſchlingen ſich zahlloſe Lianen, der Rotang, 
eine kletternde Palme hebt ſich mit ſeinen 
Haken an den Zweigen hoch empor. Zahl⸗ 
loſe Orchideen und andere Schmarotzer wuchern 
auf allen Stämmen und Aeſten und machen 
das Laubdach des Waldes noch dichter. 


Brauſt ein Wirbelſturm über die Gipfel 
hinweg, ſo iſt es lebensgefährlich in den 
Wäldern. Alles, was vom Zahn der Zeit 
angenagt iſt, wird losgeriſſen und ſtürzt zu 
Boden. Trockene Zweige und Aeſte praſſeln 
von allen Seiten zur Erde. Die jungen 
Bäume biegen ſich wie Peitſchenſtiele und 
werden oft ihrer Krone beraubt. Ja, auch 
die ſtarken, geſunden Bäume werden nur all⸗ 
zu oft entwurzelt. Um dieſen Gewitterſtürmen 
Trotz zu bieten, müſſen ſie feſt ſtehen, und ſo 
ſind denn die meiſten Bäume mit großen 
Wandwurzeln verſehen, die am Stamm zahl⸗ 
reiche Fächer und Kammern bilden. Alles 
Umgeworfene und Herabgefallene vermodert 
an der feuchten Erde, doch nicht unnütz, denn 
es düngt und nährt den jungen Nachwuchs, 
bis auch dieſen einſt das gleiche Schickſal er⸗ 
reicht. Eine feuchte Moderluft erfüllt die 
weſtafrikaniſchen Aequatorialwälder, die von 
zahlreichen Bächen durchſtrömt werden; man 
vermißt ſehr das kräftigende Aroma unſerer 
Wälder. 

Leiſe, aber hurtig — ich hatte Gummi⸗ 
ſchuhe an, während mein ſchwarzer Begleiter 
mit bloßen Füßen dahinſchritt — eilten wir 
den Negerpfad entlang, bis wir den Fiſchbach 
erreichten. Die Sonne war inzwiſchen auf- 
gegangen, und hin und wieder drang ein 
goldener Strahl grüßend durch eine Lücke des 
dichten Laubdaches. Wir verließen jetzt den 
Pfad und ſchritten am Bache entlang, und 
zwar ſtromaufwärts. Rechts und links be⸗ 
grenzten bis zu zeye Meter hohe Felswände 
das ſchmͤäle Thal zes Baches. An einer 
Stelle am rechten Ufer hatte das Waſſer eine 
Höhle im Geſtein ausgewaſchen, in der zahl⸗ 
loſe Fledermäuſe hauſten. Kurtz darauf kamen 
wir an zwei große Becken vorüber, die der 
Bach im Felſen ausgegraben hatte, und die 
vielen Fiſchen zum Aufenthalt dienten. Dann 
wurden die Ufer flacher und verſumpften. 
Zahlreiche Eelphanten hatten hier das Waſſer 
durchſchritten. Wir prüften die Spuren ſorg— 
fältig. Sie waren alt. Weiter ging es. 
„Solu, ich glaube, hier iſt eine friſche Spur.“ 
Tief war fie in den ſumpfigen Boden einge— 
drückt. Wir betrachteten ſie genau. Sie 
rührte von einem großen Thiere her, das 
nach Mitternacht den Bach beſucht hatte. Nun 
hieß es folgen durch dick und dünn, durch 
Sumpf und Waſſer. Ich nahm eine Kolanuß 
in den Mund und reichte eine meinem Be— 
gleiter. Ich kaute ſie langſam. Dieſe bitteren 
Nüſſe, auch in ganz geringer Anzahl gegeſſen, 
laſſen das Gefühl von Hunger, Durſt und 
Erſchöpfung nicht aufkommen und bewähren 
ſich vorzüglich bei angeſtrengten Märſchen. 
Die Spur war zuerſt leicht zu ſehen, da ſie 
über moraſtigen Grund führte. Kurz darauf 
wurde der Boden trocken, und jetzt erforderte 
es mehr Aufmerkſamkeit, um ſie nicht zu ver⸗ 
lieren. Bald diente ein umgetretener Kraut⸗ 
büfchel, bald ein geknickter Zweig als Führer. 
Sie kreuzte jetzt andere Spuren. Wir wurden 
zweifelhaft. Ich ſchritt der einen Spur nach, 
wogegen der Neger einer anderenfolgte. „Solu,“ 
rief ich leiſe, „hier iſt Loſung“. Der Schwarze 
kam heran und ſteckte ſeine Zehen hinein. 
„Sie iſt warm, Herr dies iſt die richtige 
Fährte,“ ſagte er leiſe. Und weiter gings. 
Der Boden wurde wieder feuchter, und wir 
kamen zu einer Lehmkaule, in der etwas 
Waſſer ſtand. Hier hatte ſich der Elephant 
gewälzt und zum Schutz gegen die Fliegen 
mit Lehm überzogen. Der Fährte war nun 
leicht zu folgen, da der Lehm an den Zweigen 
hängen geblieben war. Bald ſahen wir ebenſo 
ſchmutzig aus die der Elephant. Kurz da⸗ 
rauf kamen wir an einen mächtigen 
Baum, an dem ſich das Thier geſcheuert 
hatte. „Der Elephant iſt ſehr groß,“ 
meinte der Schwarze, als er hoch oben am 
Stamm den abgeriebenen Lehm ſah. „Der 
hat große Zähne, Herr.“ „Hoffentlich hat er ſie 
nicht verloren,“ erwiderte ich leiſe. Und fort 
ging es durch Bäche, an Bächen entlang, 
durch Sumpf und über trockenen Boden, wo 
man nur mit Mühe die Spur feſtſtellen 
konnte. Mittag war längſt vorüber. Es 
mochte gegen 1¼ Uhr fein. als der Neger 


plötzlich ſtill ſtand und leiſe ziſchte. Sein 
ſcharfes Ohr hatte ein verdächtiges Geräuſch 
gehört. Wir lauſchten geſpannt. Ein dumpfes 
Knurren ließ ſich vernehmen. „Der Leib 
des Elephanten ſpricht,“ flüſterte der Schwarze. 
Dies dumpfe Knurren, das der Elephant tief 
in der Kehle ausſtößt, halten die Neger für 
das Knurren des Magens. Jetzt knackt auch 
ein Aſt. „Herr, wir ſind ihm nahe.“ Die 
Gewehre wurden von der Schulter genommen, 
Schloß und Mündung traf ein raſcher, 
prüfender Blick. Der Neger entkleidete ſich 
ſeines Hemdes und Hüftentuches; er legte 
ſeine Sachen unter einen Baum. Leiſe, 
Schritt vor Schritt, drangen wir vor, indem 
wir ſorgfältig vermieden, auf einen dürren 
Aſt zu treten. Es knackte laut vor uns. 
Wir lauſchten und gingen dann wieder vor. 
Es iſt die Hauptſache, daß das Thier den 
Jäger nicht hört oder bemerkt. Iſt dieſer 
unbemerkt herangekommen und hat ſein 
Schuß auch nicht die gewünſchte tödtliche 
Wirkung ſofort gehabt, ſo iſt der Rieſe meiſt 
ſo erſchreckt, daß er ſchleunig nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite hin die Flucht ergreift. 
Aber gefährlich für den Jäger iſt es, wenn 
das Thier nicht ſofort tödtlich getroffen iſt, 
aber ſeinen Feind vorher bemerkt hat. Unter 
furchtbarem Gebrüll ſtürzt es ſich dann auf 
ſeinen Gegner und wehe, wenn dieſer nicht 
ſchnell und gewandt iſt, oder wenn er ſtürzt. 
Ruhmlos endet er unter den Füßen des 
Koloſſes. Das Schlimmſte am Elephanten, 
ſagen die Neger, iſt ſein Rüſſel, denn mit 
dieſem kann er greifen. Schon mehrere 
Europäer und verſchiedene ſchwarze Jäger 
ind wüthenden Elephanten in Kamerun zum 
Opfer gefallen. Jetzt konnten wir den 
Burſchen ſehen. Es war nicht das Thier, 
deſſen Spur wir ſolange verfolgt hatten, 
denn es hatte ſchwache Zähne und ſchien 
jung zu ſein. Da brach es hinter uns. 
„Herr“ flüſterte der Neger, „es ſind viele 
Elephanten.“ Er hatte recht, wir waren 
mitten in einer Heerde. Die Thiere ſtanden 
in weiten Abſtänden um uns herum und 
äſten. Jetzt hieß es die größte Vorſicht be⸗ 
obachten. Leiſe gingen wir zurück, um ein 
ſtärkeres Thier zu finden. Kurz darauf 
brach es wieder vor uns. Nach einigen 
Schritten ſahen wir ein altes Männchen mit 
großen Zähnen. Ich ſchaute mich nach einem 
Baume um, hinter dem ich im Nothfalle 
Schutz finden könnte. Ein ſolcher ſtand nicht 
weit von uns. Nun hob ich das Gewehr 
und zielte in die Schläfe des Rieſen. Zwei 
Schüſſe krachten — der Schwarze hatte kurz 
nach mir geſchoſſen. Das Thier ſetzte ſich in 
Bewegung und ſchritt in einer Entfernung 
von etwa 20 Metern an uns vorüber, als 
wenn es nicht getroffen wäre. Noch einmal 
legen wir die Büchſen an die Backen und 
geben Feuer. Jetzt ſchlug das Thier ein 
eiligeres Tempo an und ſtürzte unter lautem 
Geräuſch in das Dickicht. 


Wir feuerten noch ſchell hinterher. Rings 
herum ertönte das Rauſchen von Blättern 
und Zweigen, alle Elephanten raſten davon. 
Wir ſchauten uns beſorgt um. Jedoch bald 
war alles ſtill. Die Gewehre warden ge⸗ 
laden, und wir eilten an den Platz, wo das 
Thier geſtanden hatte. Wir fanden reichlich 
Schweiß am Boden, und auch die Blätter 


und Zweige waren mit ſolchem bedeckt. Wir 
folgten der Schweißfährte. Ueberall lag 
Loſung in kleinen Ballen. Dies iſt ein 
günſtiges Zeichen für den Jäger. Nach 


einem Marſche von etwa zwanzig Minuten 
erreichten wir eine Stelle, wo das Unterholz 
recht dicht war. Leiſe näherten wir uns 
dem Dickicht. Unſere Ahnung hatte uns 
nicht getäuſcht, das Thier ſtand vor uns. 
Es hatte uns das Hintertheil zugekehrt und 
rührte ſich nicht. Wir ſchlichen wieder 
zurück und umkreiſten es lautlos. Bedächtig 
legte ich die Büchſe an; ein kurzer Knall, 
und der Koloß brach zuſammen. Ich wollte 


ihm noch einen Schuß geben, ich beſaß jedoch 


keine Patronen mehr und Solu Biwa hatte 
in der Aufregung die Reſervemunition bei 
ſeinen Sachen liegen laſſen. Wir legten die 
Büchſen zur Erde und kauerten uns nieder, 
das Thier beobachtend. Noch einmal erhob 
es den vorderen Theil des gewaltigen 
Körpers, indem es die großen Stoßzähne 
hinter einen jungen Baum hakte, dann lag 
es regungslos. Wir huſchten an den Rieſen 
von hinten heran und eilten nach dem Kopfe, 
Solu von der Bauchſeite, ich von der Rücken⸗ 
ſeite. Schnell packte der Schwarze den 
Rüſſel; das Buſchmeſſer blitzte in meiner 
Hand, und das Vorderſtück war abgetrennt. 
Ein dunkler Blutſtrom floß zur Erde. Das 


— * 


Thier lag ſtill und ſtarr. Es war todt. 
Der Elephant hatte tüchtige Stoßzähne. Es war 
ein älteres Männchen. 


Ich ſchnitt als JagdL⸗ 


trophäe die Schwanzquaſte ab, während ſich 


Solu 
Schultern warf. 
ſuchen?“ „Herr“, ſagte er, „ich finde es 
nicht mehr, ich habe die Stelle, wo ich es 
niederlegte, vergeſſen. 
an den Elephanten.“ 
ſein, ich gebe Dir ein anderes Hemd. Weißt 
ae — in welcher Richtung die Station 
iegt?“ 
„Nun, dann muß der Kompaß helfen.“ 
überlegte kurz. 
Fiſchbache abgebogen waren, führte im allge⸗ 
meinen nach Norden. 


ein tüchtiges Stück Rüſſel über die 


„Willſt Du nicht Dein Zeug 


Mein Herz dachte nur 
„Nun, laßt es gut 


Der Neger ſchüttelte den Kopf. 
Ich 


Der Weg, von dem wir am 


Wir verließen ihn in 


weſtlicher Richtung, folglich mußte er öſtlich 


ſein. Südoſt wird uns vielleicht in die Nähr 
der Station bringen. Ich ſchulterte das Ge⸗ 
wehr, das ja, da wir keine Munition mehe 
hatten, nicht mehr nutzte als ein Stock, und 


nahm den Tajchenfompaß zur Hand; Solu 


folgte mit dem Fleiſche und der Schwanz⸗ 
quaſte. 
Büſche ein, damit wir morgen den Weg zum 
Elephanten wieder finden könnten. So wan⸗ 
derten wir eine lange Zeit ſchweigend durch 
den Wald. Endlich erreichten wir den Weg 
weit nördlich vom Fiſchbache. 


zur Station. Jubelnd eilten die Stations⸗ 
leute und auch die Eingeborenen der benach⸗ 
barten Dörfer, die gerade auweſend waren, 
herbei und beglückwünſchten uns. „Herr, du 
kannſt zu gut ſchießen, du biſt ein großer 
Häuptling und unſer Vater. Wir gehören 
dir alle. 
von allen Seiten. Dabei funkelten die Augen 
der Leute. Sie dachten an das viele Fleiſch, 
in dem ſie morgen ſchwelgen würden. „Wann 
gehen wir zu dem Elephanten?“ „Morgen 
früh, wenn die Sonne aufgeht,“ erwiderte 
ich. Hurtig eilten ſie weg in ihre Dörfer, 
um die Freudenbotſchaft zu verkünden. Bis 
ſpät in die Nacht wurden Körbe geflickt und 
Meſſer geſchärft, und dann wartete man auf 
die heilige Frühe. (Köln. Ztg.) 


Das ovale Bild. 
Von Edgar Allan Poe. Deutſch von Wilh. Thal. 


(Nachdruck verboten.) 

Das Schloß, in das mein Diener mit 
Gewalt hatte eindringen wollen, denn ge⸗ 
fährlich verwundet wie ich war, wollte er 
nicht dulden, daß ich die Nacht im Freien 
zubringe — hatte die melaucholiſche Größe 
einer Ritterburg in den Apenninen. Die 
zerfallenen Zinnen und die vermorſchten 
Thüren erinnerten an die Romane der Miß 
Radeliffe. i 

Die Beſitzer des Schloſſes hatten das⸗ 
ſelbe zweifellos erſt vor kurzer Zeit verlaſſen. 
Wir richteten uns in einem der kleinſten 
Zimmer, das nicht prunkvoll eingerichtet war, 
ein. Daſſelbe lag auf dem rechten Flügel 
des Gebäudes. Die Ausſtattung war alter⸗ 
thümlich und reich. An den Tapeten, welche 
die Wände bedeckten, wechſelten heraldiſche 
Trophäen jeder Art mit modernen Gemälden 
in ziſelirten Goldrahmen ab. In dem Fieber 
meines Delirinms intereſſirte ich mich leb⸗ 
haft für dieſe Gemälde, welche nicht nur an 
den Hauptwänden, ſondern auch in einer 
ganzen Menge von Niſchen hingen, die der 
Erbauer des Schloſſes in ſeltſamer Laune 
hatte anbringen laſſen. Ich befahl daher 
Pedro, die Fenſterläden zu ſchließen, einen 
großen, mehrarmigen Kandelaber, welcher an 
meinem Bette ſtand, anzuzünden und die 
ſchwarzſeidenen Bettvorhänge mit Franfen 
vollſtändig aufzuziehen. Auf dieſe Art konnte 
ich, im Fall es mir nicht möglich war zu 
ſchlafen, mich an der Betrachtung der Ge⸗ 
mälde einigermaßen zerſtreuen, wobei ich in 
einem kleinen Bande las, den ich unter dem 
Kopfkiſſen gefunden, und der die genaue Be⸗ 
ſchreibung der Bilder enthielt. 

Ich las ſehr lange, wobei ich mit frommem 
Schauder die Gemälde betrachtete; 
Stunden verfloſſen ſchnell in ſo herrlicher 


Wir ſchritten 
jetzt tüchtig aus und kamen gegen 4¼ Uhr 


die 


Er knickte ſorgfältig die Zweige der 


Wir lieben dich zu ſehr“, tönte es 


Geſellſchaft, und bald ſchlug es Mitternacht. 


Die Stellung des Kandelabers ſtörte mich, 


da ich aber meinen Diener nicht wecken wollte, 
ſo ſtreckte ich den Arm aus und ſtellte das 
Licht ſo, daß der Schein auf mein Buch ſiel. 

Plötzlich richteten ſich die Flammen des 
Lichtes auf eine Zimmerniſche, welche eine 
Säule des Bettes bis dahin verdeckt hatte, 
und ich bemerkte nun ein Bild, welches ich 
bis dahin nicht erblickt hatte; daſſelbe ſtellte 
ein junges Mädchen dar. 


Nachdem ich einen 
raſchen Blick auf das Gemälde geworfen, 


* 


ſchloß ich plötzlich die Augen, ohne zu wiſſen, 


* 


— 


warum. Während meine Wimpern noch ge⸗ 
ſchloſſen blieben, wollte ich mir klar werden, 
weshalb ich ſie eigentlich geſchloſſen hielt; 
unwillkürlich war ich wohl einer augen⸗ 
blicklichen Eingebung gefolgt; ich wollte Zeit 
zum Nachdenken gewinnen, wollte mich über⸗ 
führen, daß meine Augen zich nicht getäuscht, 
meinen Geiſt berahigen und ihn zu einer 
ungetrübten Prüfung vorbereiten. Nach 
einigen Minuten öffnete ich wieder die Augen 
und blickte das Gemälde aufmerkſam an. 
Dieſes Mal konnte ich mich nicht täuſchen, 
ich hatte recht geſehen, denn der erſte Strahl 
der Flamme, welcher auf das Gemälde fiel, 
hatte die träumeriſche Lähmung meiner 
Sinne verſcheucht und mich in das wirkliche 
Leben zurückgerufen. 

Das Porträt ſtellte — ich habe es bereits 
geſagt — ein junges Mädchen dar; Kopf 
und Schultern ganz im Style der Vignetten 
gezeichnet. Ich erkannte die Manier Sully's, 
wie ſie in ſeinen beſten Arbeiten zu Tage 
tritt. Der Arm, der Buſen, die lockigen 
Haare verbanden ſich in harmoniſcher Weiſe 
mit dem dunkeln Schatten, welcher dem 
Gemälde als Hintergrund diente. Der ovale 
Rahmen war vergoldet und in mauriſchem 
Geſchmack ziſelirt. Ich hatte es ganz ſicher 
mit einem unvergleichlichen Meiſterwerke zu 
thun. Dennoch ſchien weder das Talent des 
Künſtlers, noch die unſterbliche Schönheit 
des Bildes die Urſache zu der außerordent⸗ 
lichen Aufregung, in der ich mic, befand, 
zu bilden, noch weniger konnte ich denken, 
daß. meine durch meinen Halbſchlummer 
aufgeregte Phautaſie den Kopf für den 
eines lebenden Weſens angenommen hatte; 
die klare, deutliche Zeichnung, ſowie die 
Pracht des vergoldeten Rahmens hätten 
ſofort meinen Irrthum verſcheucht und 
teine allzuraſche Illuſion zerſtört. Während 
dieſer Betrachtungen wandte ich trotzdem 
eine ganze Stunde lang die Augen nicht 
von dem Bilde ab. Endlich entdeckte ich 
das Geheimniß, weshalb mich der Mädchen⸗ 
kopf in fo große Aufregung verſetzte. Der 
zauberhafte Reiz des Bildes beruhte in 
einem naturwahren, dem Leben vollſtändig 
abgelauſchten Ausdruck; dieſer Ausdruck 
batte mich erſt erſchüttert und dann verwirrt. 
Ich ſtellte daher den Kandelaber wieder ſo 
zurück, wie er zuerſt geſtanden hatte. Die 
vorigen Schatten woben ſich um das 


Gemälde; ich ergriff lebhaft das Buch 
Bekanntmachung. ae 
Seit einigen Jahren beſtehr hier 


de Sitte, daß Einwohner aller 5 
S:ände, anſtatt ſich ihren Gönnern, —— 
Freunden und Bekannten beim Jabres⸗ 
wechſel durch Karten zu empfehlen, 
ein entſprechendes Geldgeſchenk zur 
Armenkaſſe zahlen laſſen. 

Wir haben die Armenkaſſe ange⸗ 
wicſen, auch in dieſem Jahre derartige 
a zerordentlihe Gaben anzunehmen. 
Die Namen der geehrten Geber 
We den veröffentlicht werden. 

Thorn den 28. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


Ballfächer 
in großer Auswahl. 
Thorner Schirmfabril, 


Zrücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Feinste Düeldorier 


Punſcheſenzen 


b s empfiehlt f 
M. Kalkstein . Oslowski, 


Fegen ngenbeichwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alter jährigen Mann von obigen 
angen Leiden befreit hat. Moyer, 


Königsberg i. 


Mitverſchluß 


Dritte Berliner y 


Pferde-| 


Hotteris 


Carl Heinze, Gencral-Debit, 


Aktien⸗Kapital: 


An⸗ und Verkauf von Werthpapieren. — An⸗ 
nahme von Depoſiten, Errichtung von Checkkonten. 
— Verwaltung und Koutrole von auslosbaren 
Effekten. — Vermiethung von Schrankfächern (Safes) 
in feuer⸗ und diebesſicherem Schranke unter eigenem 


welches die Beſchreibung der Bilder enthielt, 
und las folgende ſeltſame Geſchichte: 

Sie war ein junges Mädchen von ſeltener 
Schönheit, aber weniger fröhlich als an⸗ 
muthig. Verflucht der Tag, an dem fie den 
Maler ſah, liebte und ſich mit ihm vermählte. 
Er war ein leidenſchaftlicher und ſtrenger 
Arbeiter und liebte ſeine Kunſt über alles. 
Sie, die aus Licht und Lächeln geſchaffen 
ſchien, ſchwürmte für alles, außer für die 
Kunſt, die fie als ihre Nebenbuhlerin be⸗ 
trachtete; fie haßte Pinſel und Palette und 
alles, was ihr die Liebe des Theuern entzog. 
Daher war ihre Beſtürzung groß, als der 
Maler ihr eines Tages den Wunſch aus⸗ 
drückte, er wolle ihr Porträt malen. Aber 
ſie war demüthig und gehorſam, und fo ſaß 
ſie Wochen hindurch mit größter Seelenruhe 
in dem hohen und düſtern Gemache des 
Thurmes, wo ein bleiches Licht von der 
Decke auf die Leinwand fiel. Was ihren 
Gatten anbelangt, jo ſetzte er ſeinen Ruhm 
in dieſes Porträt, das aber täglich nur 
wenige Fortſchritte machte. Er war ein 
Mann von ſeltener Leidenſchaft, und war 
ſtets in tiefe Träumereien verſunken und ſo 
bemerkte er nicht, was jeder ſah, daß näm⸗ 
lich das wenige Licht, welches mit bleichen 
Strahlen in dieſen Thurm fiel, die Geſund⸗ 
heit ſeiner Gattin untergrub. Dennoch 
lächelte ſie ſtets und klagte nie, deu hie 
wollte dem Künſtler nicht den Genuß ſtören, 
den derſelbe in ſeiner Arbeit fand; und ſo 
malte er Tag und Nacht, ſein Weib, das er 
ſo ſehr liebte, das aber täglich ſchwächer 
und blaſſer wurde. Die Beſucher ſprachen 
von der wunderbaren Aehnlichkeit des Ge⸗ 
mäldes von einem doppelten Beweis 
des Geuins des Künſtlers, wie ſeiner Liebe 
für ſeine Frau. Als aber die Arbeit ſich 
ihrem Ende nahte, ließ man niemand mehr 
in den Thurm. Ganz in ſein Werk vertieft, 
wandte der Künftler nicht mehr die Augen 
von ſeinem Bi.öe, ja, er betrachtete nicht 
einmal mehr das Modell. Und er wollte 
nicht ſehen, wie die rothe Farbe, welche er 
auf die Leinwand malte, von den Wangen 
ſeiner Gattin verſchwand. Nach vielen Wochen, 
als nur wenig noch zu thun war, ein Ton 
auf das Auge, ein Punkt auf den Mund, 
flackerte das Leben der jungen Frau wie die 
ee din Flamme in der Lampe. Als dann 


dis 


das Gemälde vollſtändig beendet war, blieb 


[Ihnen die Reiſekoſten nach Meiningen eritgt 
non 7 — 2 2 * HF — ee 8 2 


in Verzückung ſtehen; dann wurde er plötzlich 
bleich, zitterte und rief mit bebender Stimme: 
„Wahrhaftig, das iſt das Leben ſelbſt.“ 
Dann wandte er ſich um, um ſeine Gattin 
zu betrachten. 
Sie war todt. 
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Mannigfaltiges. 

(Einige Scherze unſeres Kaiſers) 
gelegentlich des füngſten Empfanges Berliner 
Feuerwehrmänner im Potsdamer Stadtſchloß 
werden nachträglich bekaunt. Die Feuerwehrleute, 
die in der neuen Uniform vorgeſtellt wurden, 
Handen mit dem Rücken zum Feuſter gewandt auf 
einem Korridor vor dem Kabinet. Der Kaiſer, 
der die Litewka der dritten Garde-Ulanen trug 
und eine Zigarrette rauchte, faßte einen Feuer- 
wehrmann beim Arme und drehte ihn mit den 
Worten um: „Kinder, mau muß Euch doch in's 
Geſicht ſehen können!“ Die übrigen machten 
dann auch Kehrt. Mit jedem Feuerwehrmann 
unte hielt ſich der Kaiſer. Einen Feldwebel fragte 
der waiſer: „Wie lauge dienen Sie ſchou bei der 
Feuerwehr?“ — „24 Jahre, Majeſtät!“ — „Na, 
da wird Ihnen auch keiner mehr was vom Feuer 
erzählen können!“ Einem Oberfeuerwehrmann 
fuöpfte der Monarch eigenhändig den Uniſorm⸗ 
keagen auf, wobei er bemerkte: „Was iſt denn das, 
die Halsbinde iſt ja kürzer als die beim Militär 
und feſt am Kragen!“ Der Branddirektor erklärte, 
daß ſich dieſe Halsbinde, weil ſie ſich nicht in die 
Höhe ſchiebe, als ſehr praftiich erwieſen habe, 
worauf Majeſtät meinte: „Wenn das praktiſcher 
iſt, dann kö nen wix es ja auch bei der Armee 
einführen.“ Schließlich ſagte der Kaiſer, der mit 
Scherzen nicht kargte, zu, daß durch Miniſterial⸗ 
erlaß einheitliche Beſtimmungen über die An⸗ 
ſchaffung neuer Uniformen auch für die übrigen 
preußiſchen Feuerwehren feſtgelegt werden, die der 
Buntſcheckigkeit ein Ende machen jıllen. 

(Herzog und Straßenwärter.) Der 
Straßenwärter Greiner in Eſchenthal (Meiningen) 
war bei dem jüngſten großen Brande, der acht 
Menſchenleben koſtete, drei nal unter größter 
Lebensgefahr in ein brennendes, ſchon zufammen⸗ 
ſtürzendes Gebäude eingedrungen und hatte drei 
Berionen gerettet. Lom Herzog von Meiningen 
iſt ihm nun die goldene Verdienſtmedaille des 
Sächſiſchen Erneſtiniſchen Hausordeus zugeſandt 


worden mit folgendem eigenhändigen Begleit⸗ 
ſchreiben: „Mein lieber Greiner! Um der Be⸗ 


wunderung Ausdruck zu geben, die mich für Ihren 
Heldeumuth bei dem ſchrecklichen Unglück in 
Eſchenthal erfüllt, und um Ihnen zu zeigen, wie 
hoch ich Sie achte, ſende ich Ihnen die goldene 
Verdienſtmedaille. Ihre That ehrt Sie mehr als 
irgend ein Menſch Sie ehren kann, und das Be⸗ 
wußtſein derſelben wird für Sie der hüchte Lohn 
bleiben. Ich glaube aber, Sie werden ſich aich 
des Ehrenzeichens freuen, das ich Ihnen verleihe 
mit der Verſicherung, daß ich ſtolz darauf bin, 
daß Sie ein Meininger find. Ich möchte Sie anch 
gern perſönlich kennen lernen und von Ihnen den 
Hergang bei dem Brande ſelbſt hören, und werde 
teu. 


. — 


wenn Sie mich an einem der nächſten Audienztage 
dort aufſuchen wollen. Ich verbleibe, lieber 
Greiner, Ihr treuer Georg.“ 

(Der Zivilprozeß) den Elly Goltz gegen⸗ 
wärtig gegen den Fiskus führt, kommt Mitte 
Januar nächſten Jahres vor dem Landgericht I 
in Berlin zur Verhandlung. Es handelt ſich da⸗ 
bei um die Werthpapiere von 36000 WE, welche 
Grünenthal der Goltz im Sommer 1897, alſo zu 
einer Zeit, da der Banknotenfälſcher allgemein 
noch für einen durch Börſengeſchäfte reich ge⸗ 
wordenen Mann galt, zur künftigen Sicherſtellung 
übereignet hatte. Ebenſo handelt es ſich dabei 
um die Herausgabe der werthvollen Brillanten 
der Goltz, die der Fiskus zur Zeit wegen der im 
Strafprozeß entitandenen Koſten zurückhält. 

(Am Weihnachtsbaum) fingen die Kleider 
eines vierjährigen Mädchens des Fuhrmannes 
Both in Elberfeld Feuer. Das Kind erlitt ſehr 
1 Brandwunden und ſtarb nach kurzer 
Zeit. 

(Verbrannt.) Ein ſtark betrunkener Mann 
war in Gießen am Sonnabend Abend von der 
Polizei in das Arreſthaus eingeliefert worden. 
Sonntag Morgen wurde er bis zur Unkenntlich⸗ 
keit verbrannt in der Zelle aufgefunden. Die 
ſtarken Mauern hatten eine Verbreitung des 
Feuers verhindert. 

(Vater und Sohn ertrunken.) In der 
Ortſchaft Ricklingen bei Hammer fanden in der 
Nacht zum 19. d. Mts. der Arbeiter Reißnig und 
11 85 zehnjähriger Sohn ihren Tod durch Er⸗ 
rinken. 

(Bei dem Einſturz) des Neubaues des 
„Strandhotels“ zu Zinnowitz, infolge des heftigen 
Sturmes, wurden mehrere Perſonen getödter und 
andere ſchwer verletzt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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4 nene Arbeitswagen, 


ſowie ein elegantes neues Kabriolet 
zu verkaufen. S. Slum. 


ehr. Krankenfahrſtuhl zu 
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R. Weinmann- Thorn, 
ö Eliſabethſtraße 2, 

Zigarren⸗, Zigaretten⸗ und 
: Tabak⸗Handlung, 


gegründet 1879, en 
empfiehlt fein Lager in nur bekannt feinen Qualitäten 
von den beſtrenommirten Fabriken. - 


fl. Weiamann-Thorn, Glifabethitr. 2. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1898 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Stadtbahnhof 
nach 

Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 6.20 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.44 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.09 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 KL)... 5.51 Nichm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.16 Abends 


Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg 
Perſonenzug (1—3 Kl.) . . 6.44 Vorm. 
Perſonenzug 2-4 Kl.) Par 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 2.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 

f 7.14 Abends 


RUHE. wen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.19 Nachts. 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . „. 7.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 11.31 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 3.09 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 10.06 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 


Allenſteinn .. . 5.02 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
Allenſtein . . . 9.31 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.25 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 10.19 Abends 


Pr Hauptbahnhof 
1 nach 
Argenau - Inowraziaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 6.39 Borm: 


Personenzug 14 Kl.) . . 11.49 Vorm. 
Perſonenzug 14 Kl.) . . 3.28 Nachm. 
Perſonenzus 11 —4 Kl.) . 7.15 Abends 


Schnellzug (1-3 Kl.) . . . 11.04 Abends 


Ottlotschin- Alexandros. 
Durchg engszug 13 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnebzug (1-3 KH.... .. 6.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 
Bromberg-Schneidemühl- Berlin. 
Durchgangszug (13 Kl.) . 5.20 Morg. 
Perſonenzug (I—4 Kt.) . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) . . 11.46 Vorm. | 
Perſonenzug (2 —4 Kl.) . . . 5.45 Nachm. 
Perſonenzug 2 Kl. b. Bromb. 7.55 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.00 Abends 


7 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Durchgangszug (1-3 Kl.) .. 1.04 Nachts. 


a) 7 ö 


Hauptbahnhof 
von 
Posen -Incwrazlaw- Argenau, 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 5.55 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 10.04 Vorm. 
Verſonenzug (1—4 Kl.) .. . 144 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 8.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.30 Abends 


Alexandrewo-Ottlofschin.. . 
Durchgangszug (1—3 Ki.) . 4.30 Morg. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.08 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1-4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.09 Abends 


Berlin - Schneidemühl- Bromberg. 
Shnellug (1—3 Kl.). .. 6.03 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.25 Vorm. 
Perſonenz. (2 4 Kl.) v. Bromb. 1.33 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.20 Nachm. 
. . . 12.17 Nachts. 
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